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Der Großstädter Ln der Dalur.
Eine erquickliche Sache ist es nicht, von dem Ver¬

hältnis des Großstädters zur Natur zu sprechen. Die
meiste Zeit im Jahre kümmert er sich nicht viÄ um sie,
aber wenn er im Sommer als Spaziergänger , Ferien¬
bummler, Sportsmann oder Sommerfrischler ins Freie
hinauskommt, so beträgt er sich mitunter derart , als
habe der liebe Gott die Natur nur geschaffen, damit er
seinen Mutwillen an ihr übe. Zwischen den ersten Kätz¬
chen der Salweide im März und den rotbraunen Blattern
der Eiche im Spätherbst liegt eine wahre Leidenszeit
für die Natur , da wo der Großstädter als Masfener-
scheinung sie berührt . Er ist gewohnt, an jeder Ecke
einen Schutzmann zu sehen; wo dieser fehlt, ist ihm alles
vogelfrei. Um eine Blume zu erlangen , die er am
nächsten Kreuzweg wieder fortwirft , zertritt er das
reisende Korn, einiger Blätter oder eines Blütenkätzchens
wegen reißt er den ganzen Ast herunter . Die außer¬
ordentlich nützliche Blindschleiche, Ringelnatter und
Eidechse ist für diese Art Grotzstadtmenschenein wahres
Ergötzen. Nicht, daß sie sich an den eleganten Bewegungen
dieser für den Menschen völlig harmlosen Tierchen er¬
freuen und sich über ihr Treiben und ihren Zweck in
der Natur zu belehren suchen. Für derart sinnige Natur¬
betrachtung besitzen nur noch wenige Großstädter Ver¬
ständnis. Der hoffnungsvolle Nachwuchs betrachtet
manches Mal alles, was im Freien kreucht und fleucht,
was wächst und sprießt, vom Standpunkt des Vernichters,
wenn nicht Strafe droht. Selbst Erwachsene dünken
sich Helden, wenn sie eine unglückliche Blindschleiche oder
Ringelnatter erschlagen haben, weil sie meinen, einer
!Giftschlange den Garaus gemacht zu haben.

Das lange Sündenregister soll hier nicht erschöpft
werden; um so weniger, da es sich eigentlich um allgemein
bekannte Tatsachen handelt . Das heißt allgemein be¬
kannt nicht in der Stadt , denn für seine eigenen Fehler
ist man blind, sondern auf dem Lande. Der richtige
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Bauer ist daher auf die großstädtischen Ausflügler nicht
gut zu sprechen, es sei denn, daß sie ihm ein Stück Geld
einbringen. Unsere Vorfahren kannten den Schreckens¬
ruf „die Schweden kommen!" So kennt der heutige
Dörfler den Ruf „die Städter kommen!" Namentlich
in der Umgebung der Großstadt sind sie in der guten
Jahreszeit eine ständige Plage der Bauern . Diese üben
Selbstschutz, so gut sie können, durch Drahtzaun , Verbote,
Aufsicht und auch in anderer Weise, wenn die Umstände
es gestatten. Jedenfalls hat schon mancher Städter , der
die Arbeit des Bauern nicht achtete, dessen kräftige Hand
gefühlt. Auf manche Naturen wirkt der Verkehr mit
der Natur unbedingt erzieherisch; im übrigen ist das
aber nicht so allgemein zutreffend, als es behauptet
wird. Überall, wo der Mensch der Natur als Tyrann
und nicht als liebevoller Pfleger gegenüber tritt , kann
man von erziehlichen Einflüssen natürlich nicht sprechen.
Es ist traurig , daß man es noch so wenig versteht, die
gemütsveredelnde Wirkung des verständnisvollen Natur-
schauens, des liebevollen Eindringens in das Leben von
Pflanze und Tier als Arznei gegen so manche Gifte der
Großstadt zu verwenden. Cs könnte in dieser Beziehung
mehr getan werden, wenn man für die gegebene Aufgabe
das rechte Verständnis hätte . Ein so großer moralischer
Heilfaktor, wie ihn die Natur bietet, möchte mtt seiner
vollen Wirkung in den Dienst unserer sozialen Ent¬
wickelung gestellt werden.

Dazu genügt es aber nicht, den Großstadtmenschen
einfach in die Natur hinauszustellen, in der er meistens
ein Blinder ist. Er muß erst in dem tausendfältigen
Leben zu seinen Füßen das ewige Gesetz und den weisen
Zweck erkennen. Dann wird er nicht mehr Tyrann und
Zerstörer, sondern Pfleger sein. Er wird unter den
intimen Reizen des ihm vertrauten Lebens von Pflanze
und Tier die Seele läutern und einen edleren Genuß
finden, als in der Kneipe, die heute das einzige Ziel
der meisten Ausflügler ist. An der Lösung dieser Auf¬
gabe zu arbeiten, ist vor allen: der ernste Zweck der
Schule. Sie soll sich um die soziale Politik des Tages
nicht kümmern, aber die Veredelung des Menschen, die
Festigung des Charakters ist ihre Pflicht. Wenn sie das
auch auf dem Wege des naturwissenschaftlichen Unter¬
richts erreichen kann, so hat sie ihn nach Möglichkeit so
zu gestalten, daß dieser Zweck erfüllt wird . Da muß
nun allerdings mit dem Hergebrachten in mancher Be¬
ziehung gebrochen werden. Soweit er das Leben von
Tier und Pflanze betrifft , ist er recht dürftig . Die
Großstadtjugend soll da Recht von Tier und Pflanze
achten lernen. Die Unnatur der großstädttschen Stein-
wüste rückt die Erkenntnis der wirklichen Natur in weite
Fernen und diese zu überwinden, hat man bisher auch
in der Pädagogik viel zu wenig getan. Nicht einmal
das Material kann für den naturwissenschaftlichen Unter¬
richt in der Großstadt ausreichend heute beschafft werden.
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So schrieb vor einiger Zeit ein Berliner Blatt , in Lehrer»
kreisen werde über die mangelhafte Lieferung von
Pflanzen für den botanischen Unterricht in den städtischen
Schulen geklagt. Die Pflanzen würden in so geringen:
Mengen geliefert, daß der Bedarf nicht befriedigt werde.
Die Pflanzen seien meistens welk, oft fehle ihnen die
Wurzel, Früchte bekämen die Kinder noch seltener zu
sehen. Auch wähle man häufig ganz seltene Pflanzen
für den Unterricht aus , die selbst dem Lehrer zu wenig
bekannt seien.

Daß unter solchen Verhältnissen ein Großstwdtkind
für die Pflanzen kern Verständnis bekommt, ist erklärlich.
Noch schwieriger ist es, bei der heuttgen Methode den
Kindern das Leben der heimischen Tierwelt zu erschließen.
Bildliche Darstellungen sind ein völlig ungenügender
Notbehelf. Das lernende Kind mutz, wenigstens in der
guten Jahreszeit , in die freie Natur hinausgeführt
werden und Verständnis und Achtung vor der Natur
sich in Wald und Flur erwerben! Auch für Großstadt-
kinder ist das möglich. Die weite Entfernung des Stadt¬
kerns von der ländlichen Flur ist bei den heutigen Ver-
kehrsmöglichkeiten kein Hindernis . Wenn es gemein¬
nützigen Vereinen möglich ist, aus gesundhettlickM
Gründen Tausende von Schulkindern regelmäßig in den
Wald hinaus zu befördern, so mutz es für Staat und
Gemeinde auch erreichbar sein, etwa Schulzüge oder eine
andere Beförderungsgelegenhett zu schaffen, um die
Jugend zu Unterrichtszwecken der Natur näher zu
bringen. Freilich darf man einem Lehrer nicht 40 und
mehr Kinder ausbürden , sondern solchen Schulausflügen
müssen noch untergeordnete Lehrkräfte, etwa ältere
Seminaristen , beigegeben werden, die dann gruppenweise
mit den Kindern gehen. Auch die Unterstützung der
Bestrebungen für Kleingartenkultur wird hier manches
bessern. Wir hoffen, daß schon in naher Zukunst auch
auf diesein Gebiet neue Wege betteten werden. Die
Verständnislosigkeit ffir die Werke des Schöpfers ist auch
für die soziale Moral von übler Wrkung . c.

Das Malchackverfahrrn
;ur Herstellung von Limonŝ Brol.

Bekanntlich wird bei dem allgemein angewandte«
Trockenmüllerei-System das zur Brotbereitung in Aus¬
sicht genommene Korn in drei Teile : Hülsen, Keime
und Mehl, gesondert. Das Brot wird dann meist nux
aus Mehl gebacken. Es tritt nun G. Simons für eine
andere Brotbereitung ein, indem er darauf hinweist, daß
die Nährkraft in solchem Brot nicht zur genügenden
Geltung kommt; voll und ganz müsse aber der Nährwert
ausgenutzt werden und das geschehe durch das Malz-
backverfahren.

Da bei Anwendung dieser neuen Methode eine be-

FeuiUeton.
Wärmelosrs Ficht.

Licht, ob es nun direkt durch die Sonne gespendet
oder durch künstliche Mittel bei Nacht gewonnen wird, ist
immer von mehr oder weniger Hitze begleitet. Eine Art
Licht jedoch gibt es, das da scheint, ohne die geringste
Spur von Wärrne zu verbreiten, welches selbst auf dm
subtilsten Thermometer keinerlei Wirkung üben würde,
es ist das als Phosphorescenz bekannte. Es hat diesen
Namen nicht erhalten, weil die Substanzen , die das
Phänomen zeigen, in irgend einer Weise zu Phosphor
in Beziehung stehen, sondern weil das Licht, das sie aus¬
strahlen, augenscheinlich von derselben Natur ist wie das,
welches durch die langsame Oxydierung von Phosphor
hervorgebracht wird.

Wenn man auf die Geschichte dieser merkwürdigen
Eigenschaft gewisser Körper zurückgeht, so muß man sich
zuerst in das Jahr 1602 versetzen. Um diese Zest, da
das ftebrische Suchen nach dem „Stein der Weisen" und
der Traum , gewöhnliches Metall in Gold zu verwandeln,
sich auf dem Höhepunkt befand, lebte in Bologna ein
Schuster, Mcenzo Cascioroto mtt Namen, der manchmal
Muhe fand, Ahle und Pechdraht beiseite zu legen, um
sich ein wenig mit Alchemie zu befassen. Eines Tages,
als er sich in der Umgebung der Stadt erging, las er
einen Stein auf, dessen ungewöhnliche Schwere ihm so¬
fort auffiel . Konnte dies der Stein der Weisen sein?
Er nahm ihn mtt nach Hause, legte ihn mit einigen Holz¬
kohlen in einen Schmelzttegel und wartete mit Ungeduld,
daß Gold erscheinen sollte. In dieser Hoffnung sah er
sich getäuscht, aber seine Bemühungen hatten ein Resultat,
das ihn überraschte und ihm unverständlich war . Der
Stein war leuchtend geworden, d. h. nachdem er dem
Sonnenlickst ausgesetzt worden, zeigte er im Dunkeln
das Licht, das er empfangen hatte . Ter Stein , den der
Schuster aufgelesen, war Schwefelbaryum, das sich
Schmelzttegel in Baryumsulphit verwandelt hatte, einem
der bekannten phosphorisicrendsten Stoffe . Er wird

noch in manchen Ländern Bologneser-Stein genannt
und wurde im vorigen Jahrhundert in den Straßen
dieser Stadt als eine Kuriosität verkauft.

Einige Jahre später fand ein deutscher Chemiker,
Markgraf , eine bequemere Methode, Baryumsulphit her-
zustellen, und entdeckte auch, daß viele andere Substanzen
dieselben eigentümlichen Eigenschaften besaßen. In 1663
stellte der englische Chemiker Boyle Phosphoreszenz bei
gewissen Arten von Diamanten fest und einige Jahre
später produzierte Brandt Phosphor selbst. Bemerkens¬
wert ist, daß auch diese Entdeckung dem unaufhörlichen
Suchen nach dem Stein der Weiseir zuzuschreibcn ist.

Fast 100 Jahre gingen hin, ohne daß die Sache
eine weitere Entwicklung nahm, bis Canton durch die
Kalzinierung von Austerschalen mit Schwefel Calcium-
sulphit herstellle. Eine Glasröhre , die etwas von der
Mischring enthält , die Canton selbst präparierte und die
mtt dem Datum 1764 versehen ist, existiert noch, die
Mschuno ist noch so stark phosphorisierend 'wie die
neugemachten.

Nidpce, der mtt Daguerre zusammen arbeitete, hat
durch Beobachtungen die merkwürdigsten Resultate er¬
zielt. Er fand z. B ., daß, wenn ein Schlüssel auf ein
Blatt weißes Papier gelegt wird, man das Ganze dann
der Sonne aussetzt, darauf in ein dunkles Zimmer
trägt und den Schlüssel fortnimmt , ein nach und nach
verschwindendes Bild des Schlüssels sich für einige
Sekunden auf dem Papier zeigt. Außerdem stellte er
fest, daß ein so behandeltes Stuck Papier , das Monate
beiseite gelegt war , das Bild des Schlüssels, wenn es
erwärmt wird, wieder zeigt. Eine andere merkwürdige
Entdeckung desselben Gelehrten ist. daß, falls ein Stich
der Sonne ausgesetzt und nachher im Dunklen rn Be¬
rührung mit einem photographischen Papier gebracht
wird, daS Bild auf der empfindlichenOberfläche erscheint,
obgleich diese selbst nie ans Licht gelangt ist.

Besonders eingehend mit dem Gegenstand beschäfügt
hat sich aber der Franzose Becquerel, der nicht nur ge¬
zeigt, wie viele Substanzen phosphorisierend genannt
werden können, sondern auch ein Instrument , das Phos-

phoroskop, erfand , durch welches noch zahlreiche der;
Liste hinzugefügt werden. Das Phosphoroskop besteht
aus einer geschwärzten Metallschachtelmit 2 Öffnungen^
eine für die Beleuchtung des zu prüfenden Gegenstandes,
die andere für die Beobachtung desselben. Durch einen
sich schnell drehenden Schirm sind nie beide zu gleicher
Zeit offen, der Beobachter sieht den Gegenstand nur
direkt, nachdem er dem Licht unterworfen worden ist.
Auf diese Weise zeigt es sich, daß eine Menge Dinges
von denen man nie gedacht hatte, daß sie Licht zurück-
halten, wie Papier , Zähne :c., phosphorisierend sind..
Die Entdeckung der leuchtenden Farben ist den Unter¬
suchungen Edmond Becquerels indirekt zu verdanken.

Manche Blumen , besonders orangefarbene, zeigen
unter gewissen atmosphärischen Bedingungen aiufleuch»
tende Flammen , in Brasilien kennt man eine Pflanze,
deren Gast, aus Papier gebracht, im Dunkeln phos-
phorisiereud wird . Viele Pilze zeigen diese Eigenschaft
und besonders eine Spezies , die auch in Deutschland an-
zutteffen ist und vegetabilischer Glühwurm genannt
wird.

Im Tierreich hat man viele Beispiele von Phosphores-
zenz, und zwar begegnet man ihr fast ausschließlich
bei den niederen Organismen . Das schöne leuchtende
Aussehen des Meeres ist zum großen Teil winzigen
Lebewesen zuzuschreiben, die Notiluca miliaris genannt
werden. Auch unter den Mollusken, Krustazeen,
Fischen ec. begegnet man vielen phosphorisierenden und
ebenso unter den Insekten . Der Glühwurm hat Dichtern
ein Thema geboten, seit es überhaupt Poeten gibt, aber
noch heute weiß man nicht mit Besttmmtheit zu sagen,
woher seine Leuchtkraft komint. Es scheint, daß er nach
Belieben Licht ausstrahlen kann oder nicht und daß er
dies nur zu gewissen Zeiten tut . Bewiesen ist, daß das
Licht strahlt , ohne Wärme zu erzeugen. Gewisse anima¬
lische sowohl als vegetabilische Substanzen werden
leuchtend, che sie in Fäulnis übergehen, und das Irrlicht,
das auch schon so manche Dichter begeistert hat, ist nichts
weniger als poetischen Ursprungs , es wird durch ver¬
wesende vegetabilische Stoffe erzeugt.
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achtenswerte höhere Ergiebigkeit des Brotkornes erzielt
wird , so kann der Erfinder wohl verlangen , daß man
seinen Vorschlägen das größte Interesse entgegenbringt,
wenn er sagt: Im Malzkornbrot , aus Malzkornteig
hergestellt, in langer , milder Backhitze auf westfälische
Art mit Holz gebacken, ist ein Brot gefunden, das allen
billigen Anforderungen des leiblichen Wohles einer
sparsamen Hauswirtschaft, einer soliden, weitblickenden
Volkswirtschaft genügen sollte. Das Getreide wird hier¬
bei nach der trockenen Reinigung auf dem Trieur
gründlich gewaschen, um danach etwas vermälzt zu
werden . Der Malzbottich ist das, was bei den körner¬
fressenden Vögeln der Kropf ist, nämlich eine Art Vor¬
verdauung zwecks nachhaltiger Ausschließung der Nähr¬
stoffe, besonders des Eiweißes und des Stärkemehles
in Magen und Darm . Die dadurch eingeleitete Ver¬
zuckerung macht das Brot haltbar , locker und bekömm¬
lich. Die Nährsalze werden im Quellen, Mälzen und
milden Backen aufgeschlossen, also ist das Brot aromatisch,
nahrhaft und gesund. Die Strohhülscn werden rm
Quellwasser erweicht, reizen daher die Verdauungswege
nicht übermäßig . Die Zähne haben ihre Arbeit an den
weichen Schalen und milden Krusten, aber keine Über¬
arbeit . Es verdaut sich leicht wegen der Verzuckerung
und kann deshalb ohne jeden Übergang an Stelle des
jetzigen Kulturbrotes treten.

Da alles dem Verbraucher zugute kommt, ist das
Brot billig im Einkauf. Da ferner das Korn in ge¬
weichtem Zustand direkt zu backfähigem Teige vermahlen
wird , so fällt zum Segen der Lungen der Arbeiter im
Mahl - und Bäckereigewerbe der Mehlstaub fort . Weil
dieses Brot mindestens zwölf Stunden backt, können
Müller und Bäcker tagsüber arbeiten und nachts schlafen
wie andere Leute auch.

Für die Landwirtschaft bedeutet die Möglichkeit, selbst
feucht eingeerntetes Getreide ohne weiteres verarbeiten
zr̂ können — es also nicht mehr erst umständlich trocknen
zu müssen — eine wesentliche Erleichterung : sodann
kommt in Betracht, daß Brotkorn in feucht etngeerntetem
Zustand nicht mehr als geringwertig gilt , weil das
Simonssche Verfahren ja die Möglichkeit einer ebenso
guten Verwertung wie bei dem bisher nötigen trockenen
Zustand gewährleistet.

Die künstliche Gärung wird von Simons verworfen,
da dadurch der Nährwert des Brotes stark reduziert wird:
statt dessen wird die langsame (in Westfalen noch immer
angewandte) Eigengare empfohlen. Allerdings wird
dadurch eine etwas größere Aufmerksamkeit nötig als
bei Anwendung der künstlichen Gare durch Hefe, Sauer¬
teig oder Backpulver.

Endlich legt der Erfinder , nach dessen Verfahren
schon in einer größeren Anzahl von Fabriken gearbeitet
wird , dar , daß die bisherigen , teilweise recht unprak¬
tischen und gesundheitsschädlichen Backöfen bet An¬
wendung des Malz-Backverfahrens durch zweckmäßigere
Einrichtungen ersetzt werden würden.

Uber das Simonsverfahren sagt zum Verspiel.
Pfarrer Naumann:

„Volkswirtschaftlich ist entscheidend, daß aus der¬
selben Menge Getreide (100 Kilogramm), die bisher 100
Kilogramm Brot erzeugte, jetzt 145 Kilogramm hergestellt
werden . Dabei fällt allerdings Futtermehl und Klere
weg, ein Verlust , für den Kokoskuchen und andere
Pflanzenprodukte , die bei der Industrie abfallen, billigen
und chemisch vollwertigen Ersatz bieten können und
müssen. Die Reihenfolge einiger bekannter Brotarten rst
folgende: Aus 100 Kilogramm entstehen

gewöhnliches Mehlbrot . . . 100 Kilogr.
Kommmißbrot . . . . . . 110 „
Steinmetzbrot . 180 „
Simonsbrot . . 145 „

Mit anderen Worten : bei dem System Srmons ge¬
nügt der jetzige deutsche Roggen für den deutschen
Roggenbedarf ! Eine große Schwierigkeit liegt fteilich
vor : bas Publikum muß sich gewöhnen, dunkles Brot
zu essen. Wird es sich daran gewöhnen können? In

Westfalen, Bremen und Hamburg ist dunkles Brot von
altersher üblich, anderswo stemmen sich die Menschen
gegen ein Brot , das für Zähne, Magen und Blut weit
besser ist, als das gewöhnliche, entkräftete Helle Mehlbrot.
Die Zukunft des starken gesunden Brotes liegt beim
Publikum ."

Hoffentlich gelingt es recht bald, bas Vorurteil gegen
dunkle Brotsorten , welches man leider in vielen
Kreisen antrifft , zu überwinden, was im Interesse einer
gesunden und rationellen Ernährung unseres Volkes
liegt ! 'Sirs.

Deutsches Deich.
* Der Streit Dasbach-Hoensbrocch. Vom Grafen

Hoensbroech  erhält die „Tägl . Rundsch." folgende
Zuschrift: Sehr geehrte Redaktion! Am 28. Juni
richtÄe ich an Herrn Kaplan Dasbach das Ersuchen, sich
innerhalb drei Wochen zu erklären, ob er die Beweiskraft
des von mir in der Zeitschrift „Deutschland" (Juli -Heft)
veröffentlichten Beweismaterials über den Grundsatz:
„Der Zweck heiligt die Mittel " und damit den von ihm
ausgesetzten Preis von 2000 Gulden als von mir ge-
Wonnen anerkenne. Im Falle der Nichtanerkennung
werde ich den von ihm ausgelobten Preis einklagen.
Vorgestern nun erhalte ich ein aus Norderney, den
20. Juli , basiertes Schreiben des Herrn Kaplan , worin
er „das Ersuchen, anzuerkmnen, ich hätte den von ihm
ausgesetzten Preis verdient, ablehnt." Damit , ist für
mich der Zeitpunkt gekommen, die Entscheidung über die
Streitfrage dm ordentlichen Gerichten zu übergeben,
was unverzüglich geschehen wird. Um so mehr, als
aus dem erwähnten Briefe des Herrn D., wie aus allen
seineir früheren Kundgebungen, die unverkennbare Ab¬
sicht hervorgeht, die Entscheidung ad Calendas graecas
hinauszuschieben. Obwohl er nämlich eingesteht, daß er
bisher nur drei ultramontan -katholische„Schiedsrichter",
die Herren Göpfert (Würzburg ), Heiner (Freiburg ) und
Mausbach (Münster) gewonnen hat und daß kein einziger
nicht-katholischer Gelehrter sich bereit findet, an einem
Schiedsgericht teilzunehmen, das nur von einer Seite,
nämlich von Herrn Dasbach, ernannt wird (so schreibt
mir einer der Herren selbst), so sieht Herr D., wie er
schreibt, doch keinen Grund , „die Befragung der Schieds¬
richter zu unterlassen", d. h. also, er will die Sache so
verschleppen, daß eine Entscheidung überhaupt nicht er¬
folgt. Daß ich mich einem ausschließlich ultramontan¬
katholischen „Schiedsgericht" nicht unterwarf , liegt auf
der Hand, um so mehr, als unter den Tasbachschen
„Schiedsrichter " Herr Munsbach sitzt, dessen„Befangen-
heit" in bezug auf mich so weit geht, daß er in seiner
„wissenschaftlichen" Polemik gegen mich grobe, bewußte
Entstellungen und Unwahrheiten nicht gescheut hat . Tie
Entscheidung über die Jahrhunderte alte Streitfrage,
ob der Grundsatz: Der Zweck heiligt die Mittel , sich in
jesuitischen Schriften vorfindet, liegt also jetzt in den
Händen preußischer Richter. Ich benutze die Gelegenheit,
vor einer soeben erschienenen Schrift des Jesuiten Reich¬
mann : „Ter Zweck heiligt die Mittel " nachdrücklich zu
warnen . Wer sie kauft, erlebt einen gründlichen Herein¬
fall . Tic Schrift trägt nichts zur Klärung bei, sondern
drückt sich, unter vielen Schimpfereien auf Protestansis-
muS und Protestanten , an dem Kernpunkt der Frage
vorbei. Hochachtungsvollund ergebenst Graf v. Hoens¬
broech, Groß-Lichterfelde, 24. Juli 1903.

* Zunahme der landwirtschaftlichen Genossenschaften
im Jahre 1902/03 . Nach den Ermittelungen des Allge¬
meinen Verbandes der deutschen landwirtschaftlichen
Genossenschaften wurden im Jahre 1902/03 (1. Juli 1902
bis 30. Juni 1903) neu errichtet: 4201 ländliche Ge¬
nossenschaften, aufgelöst 137, so daß eine Zunahme von

1064 Genossenschaften verbleibt. Ein Vergleich mit den
Vorjahren ergibt nachstehendes Bild . Es betrug die
Zunahme der landwirtschaftlichen Genossenschaften
im Jahre 1902/03 1 064 im Jahre 1899/00 900

„ 1901/02 1063 ,. 1898/99 897
-i 007 / QQ i 1Q .K

Die Vermehrung der ländlichen Genossenschaftenhält
sich hiernach im Jahre 1902/03 auf der gleichen Hohe
wie im Vorjahre . Nach den Erfahrungen der letzten
Jahre ist hiernach auch für die nächste Zeit mit der gleichen
Zunahme zu rechnen, so daß in etwa drei bis vier Jahren
die Gesamtbestandziffer der deutschen landwirtschaftlichen
Genossenschaften die stattliche Summe von 20 000 Ge¬
nossenschaften erreichen dürfte. Relativ am stärksten
war im Jahre 1902/03 die Zunahme der Bezugs- und
Absatzgenossenschaften, und steht dichelbe mit der Neu¬
gründung zahlreicher Genossenschaften der Art im Bezirk
des Verbandes der ländlichen Genossenschaften der Prov.
Westfalen in Zusammenhang.

Ansland.
*  China . Eine Dame , die am 12 . Mai mit davel war,

als die Kaiserin-Witwe im Sommerpalast Audienz er¬
teilte, macht darüber in der „North China Daily News"
folgende interessante Angaben: „Weil nicht nur Damen
aus den sämtlichen Gesandtschaften, sondern auch mehrere
Besucherinnen der Hauptstadt zugegen waren , so bildeten
wir eine recht stattliche Schar. In der Mitte des
Empfangszimmers befand sich ein wundervoll geschnitzter
Thron aus kantonesischem schwarzen Ebenholz, etwa acht
Fuß lang und vier Fuß breit , der mit Brokat in der
kaiserlichen gelben Farbe behängen war . Auf diesem
Thron saß die Kaiserin-Witwe. Zur Linken des Thrones
und etwas hinter ihm stand ein schön geschnitzter, eben¬
falls mit gelbem Brokatstoff bedeckterArmstuhl, den der
Kaiser einnahm. Während wir eintraten und unsere
Verbeugungen machten, saßen die Majestäten völlig
regungslos , doch als wir alle im Zimmer waren , standen
sie auf und traten auf uns zu. Die Kaiserin-Witwe
wechselte einige freundliche Worte mit den ihr bereits be-
kannten Damen und ließ sich die anderen vorstellen, wo¬
bei sie die Hand einer jeden in ihre beiden Hände nahm.
Sie entsprach in keiner Weise den Vorstellungen, die ich
mir von ihr gemacht hatte. Wenig über fünf Fuß groß,
hat sie eine vortreffliche und gerade Haltung , so daß sie
eher wie eine Fünfzigerin als wie eine Siebzigerin aus¬
sieht. Ihr Gesicht ist nicht groß und einigermaßen vier¬
eckig. Das Kinn tritt zurück, der Mund ist verhältnis¬
mäßig groß und an einer Seite etwas nach oben gezogen.
Ihre Nase hat eine römische Form und ihre Augen
haben keinen so scharfen Blick, wie man erwarten möchte.
Die Kaiserin-Witwe zeigte ein äußerst freundliches Be¬
nehmen. Ihre Stimme hat einen angenehmen Klang.
Sie trug ein langes Kleid von hellblauer Seide und an
Schmuck hauptsächlich Perlen und Nephrit von außer¬
ordentlicher Schönheit. Der Kaiser stand einigermaßen
im Hintergründe . Er ist ziemlich klein und schmächtig, so
daß er wie ein Jüngling von siebzehn oder achtzehn
Jahren aussieht, während er doch die dreißig überschritten
hat. Sein Gesicht ist lang : obgleich er einen großen
Kopf hat, so macht er doch nicht den Eindruck ungewöhn¬
licher Intelligenz . Sein Mund steht gewöhnlich etwas
offen. Er lächelt fast immer, aber wenn sein Gesicht
ruhig ist, sieht er wie ein Mann aus , der entweder nicht
viel Charakter hat oder der sich von einem schweren
Schlage nicht völlig hat erholen können. Als wir in die
britische Gesandtschaft zurückkehrten, fielen meine Augen
auf die Spuren des Bombardements während der Boxer¬
zeit, die man an einer Stelle absichtlich nicht beseitigt hat.
Dies machte mich erschauern, während ich dabei zugleich
an die hochstehende Frau denken mutzte, von der wir so¬
eben empfangen worden waren ."

Aus Kunst und Leben.
* Eine Ehrnng Roseggers z« seinem 8». Gebnrtstage

(81. Juli d. I .) hat der Gesamtvorstand der Deutschen
Dichter-Gedächtnis-Stiftung beschlossen. Die erst vor
Jahresfrist ins Leben gerufene Stiftung bezweckt, „her¬
vorragenden Dichtern durch Verbreitung ihrer Werke
ein Denkmal im Herzen des deutschen Volkes zu setzen.
Kürzlich ist nun beschlossen worden, unter den Werken,
die in diesem Jahre an 500 Volksbibliotheken zur Ver¬
teilung kommen sollen, in erster Linie auch Roseggers
Schriften zu berücksichtigen, und zwar sind die frischen Er¬
zählungen, die in seinem dreibändigen Werke „Als rch
noch der Waldbauernbub war " vereinigt sind, in je 500
Exemplaren angekaust worden. Zusammen werden also
1500 Bände Rosegger an arme Volksbibliotheken, ins¬
besondere in kleineren Dörfern , in Deutschland, Qster-
reich und der Schweiz verschenkt werden. Die Deutsche
Dichter-Gedächtnis-Stiftung hat dazu von ernem ge¬
nauen Kenner und Bewunderer der Roseggerschen
Dichtungen, W. Lottig, eine Einleitung schreiben lassen,
die mitsamt einem Bildnis des Dichters in den 1. Baud
der 500 zu verteilenden Exemplare eingebunden wird.
Der Vorstand der Deutschen Dichter-Gedächtnis-Stiftung
hat mit Bewilligung des Dichters und seines Verlegers
ferner beschlossen, zwei prächtige kleine Humoresken aus
seiner Feder in die „Deutschen Humoristen" aufzunehmen,
eine Sammlung der besten humoristischen Erzählungen
unserer Literatur , deren erster Band im September er¬
scheinen soll. Rosegger selbst hat vor einigen Jahren
einmal die Worte geschrieben, die gewissermaßen der
Grundgedanke der Deutschen Dichter-Gedächtnis-Stiftung
geworden sind und die daher in ihrem Aufrufe einen
hervorragenden Platz einnehmen: „Die Denkmäler ent¬
stehen, die poetischen Schöpfungen verstauben. Als ob die
Dichter geboren würden und ihre Werke schrieben, damit
einmal eine Denksäule, eine Figur ihren Namen trüge!
Die Hoffnung, der Stolz , das Leben und die Unsterblich¬
keit eines Dichters besteht aber darin — gelesen zu
werden, mit seinen Schöpfungen im Volke zu wirken . . .
Wenn das Kapital , bas für ein Dtchterdenkmal aufge-
bracht worden , auf Zinsen angelegt würde und daraus
jährlich Hunderte von Werken des Dichterö angeschafft
nnd ln der unbemittelten, aber lescfrohen und empfäng¬
lichen Bevölkerung richtig verteilt werben möchten— es
wäre unvergleichlich zweckmäßiger, cS wäre ein wahr-
Haft lebendiges, unvergleichliches Denkmal!"

* Zur Geschichte der Thronreden Kaiser Wilhelms I.
In den „Erinnerungen an Graf Bismarck und sein
Parlament 1867", die W i l h e l m O n cke n in der
Augustnummer von „Velhagen und Klasings Monats¬
heften" veröffentlicht, findet sich anläßlich der Geschichte
der Thronrede , mit der der erste Reichstag des Nord¬
deutschen Bundes eröffnet wurde, eine allgemein in¬
teressante Auseinandersetzung über die Art , wie Kaiser
Wilhelm und BiSmarck bei der Ausarbeitung der Thron¬
reden zusammenwirkten. „Da ich selber", schreibt der
Verfasser, „mit sehr vielen Menschen jahrelang hierüber
im Irrtum war , da ich erst im Jahre 1891 durch Fürst
Bismarck selbst über die Entstehung der Thronreden
seiner Zeit die erste Aufklärung empfangen habe, die
durch die „Gedanken und Erinnerungen " zum Abschluß
gekommen ist, so muß auch an dieser Stelle einiges
darüber gesagt werden. Aus Bismarcks mündlichen
und schriftlichen Äußerungen ergibt sich für mich, daß die
Thronreden seiner Amtszeit teils von ihm allein, teils
von Wilhelm I . und ihm gemeinsam abgefatzt worden
sind und daß -in dem Anteil , den der letztere persönlich
dazu beigesteuert hat, ein gutes Stück dessen lag, was
ihren Erfolg ausmachte, weil er eben unmittelbar aus
dem Herzen kam. „Seinem redlichen Sinne ", sagt Fürst
Bismarck in seinen „Gedanken nnd Erinnerungen ", und
der Aufrichtigkeit seines Wohlwollens für andere, seiner
aus dem Herzen kommenden und von hohem Sinne ge¬
tragenen Liebenswürdigkeit verdankte er es, daß ihm
eine gewisse Leistung leicht wurde und gut gelang, die
der Verstandestätigkeit konstitutioneller Regenten und
Minister von Zeit zu Zeit viel Mühe macht. Mir selbst
ist keine Arbeit unbehaglicher und schwieriger gewesen,
als die Herstellung des nötigen Phrasenbcdarfs für
Thronreden und ähnliche Äußerungen . Wenn Kaiser
Wilhelm selbst Proklamationen redigierte , oder wenn er
eigenhändig Briefe schrieb, so hatten dieselben, auch
wenn sie sprachlich inkorrekt waren , doch immer etwas
Gewinnendes , oft Begeisterndes. Sie berührten ange.
nehm durch die Wärme seines Gefühls und die Sicherheit,
die auS ihnen sprach, daß er Treue nicht nur verlangte,
sondern auch gewährte. 1l stait da reiation sure ; eine
von den fürstlichen Gestalten, in Seele nnd Körper, deren
Eigenschaften mehr des Herzens als des Verstandes die
im germanischen Charakter hin und wieder vorkommcnde
Eingebung ihrer Diener nnd Anhänger auf Tod und
Leben erklären ." Ein Beispiel veranschaulicht besser als
die längste Auseinandersetzung, was hier gemeint ist.

Weltgeschichtlich ist die Thronrede vom 6. August 1866:
herzergreifend ist darin der Rückblick auf den siegreich
beendeten Krieg und meisterhaft der Übergang zur
Bitte um Indemnität und zum neuen Norddeutschen
Bunde . Der Text Bismarcks schließt mit den Worten:
„Die Vorlagen , welche in dieser Beziehung behufs Ein¬
berufung einer Volksvertretung der Bundesstaaten er¬
forderlich sind, werden dem Landtage unverzüglich zu¬
gehen." Jedermann sieht, daß damit die Thronrede nicht
schließen konnte und daß ihr der würdigste Schluß ge¬
geben ward , als der König, wie Sybel in der Urschrift
entdeckte, eigenhändig htnzusetzte: „Meine Herren ! Mit
mir fühlen Sie , fühlt das ganze Vaterland die große
Wichtigkeit des Augenblickes, der Mich in die Heimat
zurückfiihrt. Möge die Vorsehung ebenso gnadenreich
Preußens Zukunft segnen, wie sie sichtlich die jüngste
Vergangenheit segnete. Das walte Gott !" Eine ganz
ähnliche Entstehung vermute ich bei der Thronrede , mit
welcher König Wilhelm am 24. Februar 1867 den ersten
Reichstag des NorddeutschenBundes eröffnet hat. Die
Schlußsätze derselben lauten : „Meine Herren ! Ganz
Deutschland, auch über die Grenzen unseres Bundes
hinaus , harrt der Entscheidung, die hier getroffen werden
soll. Möge durch unser gemeinsames Werk der Traum
von Jahrhunderten , das Sehnen und Ringen der jüngsten
Geschlechter der Erfüllung cntgegengeführl werden. Im
Namen aller verbündeten Regierungen , im Namen
Deutschlands fordere ich Sie vertrauensvoll auf : helfen
Sie die große nationale Arbeit rasch und sicher durch¬
führen . Der Segen Gottes aber, an welchem alles ge.
legen ist, begleite nnd fördere das vaterländische Werk!"
Diese Worte gemahnen uns ganz nnd gar wie der per¬
sönliche Herzensergutz, mit dem der König selber bas
politische Werk seines Ministers ausklingen lassen
wollte."

-I. Bücherwürmer . Uber die Insekten als Bücher¬
feinde schreibt die „Revue scientifique" : In einer sehr
vollständigen Studie hat soeben Houlbert eine Übersicht
über alle Feinde der Bücher gegeben. Er beschreibt nicht
weniger als 67 Arten, unter denen die Termite und der
Klopfkäfer die bedeutendsten Beschädigungen Hervor¬
rufen . Houlbert hat seine Untersuchung gemacht, um den
Bedingungen eines Preisausschreibens zu entsprechen,
bas von dem internationalen Kongreß der Bibliothekare
im Jahre 1900 erlaffen wurde. Der Autor hat die für die
Bücher gefährlichen Insekten in vier Gruppen geteilt,
von denen die einen im Holze der Regale oder in den
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Aus Ktadt und Kund.
Wiesbaden , 28. Juli.

— Residenz-Theater . Die heutige Aufführung der
Operette „Katinitza" gewinnt dadurch ein besonderes
Interesse , daß Herr Fritz Ftscher - Schlotthauer
in dem Stück gastiert. Der treffliche Künstler war seiner¬
zeit bei Eröffnung des Theaters ' unter Rat Hasemann
hier engagiert und wirkt seither unter großer Aner¬
kennung an den König!. Theater in Stuttgart und
Kassel.

— Eine gelungene Kaiseranekdote wird dem „Frank.
Kurier " aus den Tagen des Sängerwettstreites in Frank¬
furt a. M. nachträglich erzählt . Bei seinem Besuch im
Römer fiel dem Kaiser das fidele und feuchtfröhliche Ge¬
sicht des Stadtverordneten -Borstehers Di'. Humser  auf
und er fragte ihn, ob die Frankfurter bei dem neuen
Ratskeller nicht auch die Hauptsache, den Wein, vergesse»
hätten. Justizrat Humser antwortete : „Wissen Sie denn
net, Majestät, mir Franksorter hawwe doch e eignes
Weingut in Hochheim. Freilich, for junge Leut is der
Wein zu schwer, deshalb hawwe mer noche leichtere Sort'
im Keller. Die kenne ja heutzutag' nichts mehr vertrage !"
Oberbürgermeister Adickes hustete verlegen. Der
Kaiser aber lachte laut und blinzelte seinen Oberhof¬
marschall an . Dieser hatte die Stadtbehörde darauf
aufmerksam gemacht, daß der Kaiser einen leichten Wein
,zum Ehrentrunk wünsche, da er vormittags schweren
Wein nicht vertrage . Natürlich hatte Herr Dr . Humser
keine Ahnung davon.

— Aus dem Wettstreit des nassauischen Sängerbundes
am 19.und 20. Juli in Herborn erhielt der Männergesang-
Verein „Fidelio" in Biebrich in der ersten Kunstabtei¬
lung mit dem Vortrag des schwierigen Chores „Die
beiden Särge " von Hegar und des volkstümlichen Liedes
„Waldruf " von Karl Heuß den zweiten Preis , sowie
den dritten Ehrenpreis auf den aufgegebenen Chor
„Vaterlandslied " von I . Huth. Da dieser Verein zum
erstenmal in der Kunstabteilung des Bundes sang, so ist
dies schöne Resultat der beste Beweis für den Eifer seiner
Mitglieder und für die Tüchtigkeit seines strebsamen
Dirigenten , des Herrn Musikdirektors Karl Heuß, unter
dessen Leitung errang der Verein innerhalb 3 Jahren
6 Preise , darunter den 1. Preis und 2. Ehrenpreis in
der ersten Abteilung für Volkslied.

I. Allerlei von der Ansichtskarte. Die Welt steht jetzt
zur Ferienzeit im Zeichen der Ansichtskarte. Zwar wird
sjeder aus seiner eigenen Erfahrung wissen, daß es deren
sehr viele gibt,' aber fine rechte Vorstellung über den un¬
geheueren Umfang, den diese moderne Liebhaberei ge¬
wonnen hat, wird man sich doch kaum machen. Eine eng¬
lische Zeitschrift teilt einige Zahlen darüber mit. In
England hat die Zahl der Postkarten, die zur Versen¬
dung gelangen, durch die Beliebtheit der Ansichtskarten
in den letzten Jahren eine ganz außerordentliche Ver¬
mehrung erfahren . Dr . Hembo, eine Autorität auf die¬
sem Gebiete, schätzt die jährliche Zirkulation der Ansichts¬
karten in England auf mindestens 14 Millionen , welche
Zahl eine Strecke von 990 englischen Meilen in gerader
Richtung einnehmen würde . Der jährliche Umlauf von
Ansichtskarten in Deutschland würde schwer zu bestimmen
sein: aber daß die Gesamtsumme riesig ist, beweist nicht
allein die Tatsache, daß 736 Millionen Karten aller Arten
im Laufe eines Jahres durch die Hände der Postbehörden
gehen, sondern auch der Umstand, daß in der Zeit vom
9. bis 16. August, also auf der Höhe der Saison , das
Kaiserliche Postamt fcststellte, daß die Durchschnittszahl
von Ansichtspostkarten am Tage 1446 938 betrug und das
Porto einer Woche 480 000 M . Neben Deutschland ist
Frankreich mehr als irgend ein anderes Land durch
Änsichtspostkartenverbrauchausgezeichnet. Sein Postamt I
nimmt gegen 6 Millionen Mark ein, die das Porto für |

alten Bänden entstehen, während die anderen sich in dem
Buche selbst einnisten: während diese den Leim angreifen,
fressen jene Leder oder Papier . Leider sind die Ver¬
fahren, die zur Befreiung der angegriffenen Bücher
von diesen Parasiten vorgenommen werden, häufig unge¬
nügend: das gilt besonders von dem Ausklopfen der
Bände , von der Behandlung mit gewissen chemischen
Dämpfen, namentlich Schwefelkohlenstoff u. s. w. Sie
sind dabei auch durchaus nicht immer ohne Nachteil für
die Erhaltung der gedruckten Bände, und sie sind meistens
nicht anwendbar für Manuskripte . In dieser Richtung
sind daher noch viele Experimente zu machen, und es ist
zu wünschen, daß der Verfasser seine Untersuchung unter
diesem Gesichtspunkt fortführe . Es würde sicher leicht
sein, in den Papierteig ober bei der Zubereitung des
Leders, das für Einbände bestimmt ist, Substanzen ein¬
zuführen, die die Insekten vollständig fernhalten würden.

* Eine kostbare Sammlung von Schnupftabakdosen
zerstört. Bei dem Brande des Leihhauses in Neapel,
der unlängst stattfand und so großen Schaden anrichtete,
ist auch, wie schon gemeldet, die berühmte Sammlung von
Schnupftabakdosen, die dem Herzog von Martina gehörte
und deren Wert Kenner auf eine Million Francs schätzten,
völlig zerstört worden. Der Herzog von Martina hatte
verschiedene Angebote, darunter auch das des Königs
Viktor Emanuel III ., ausgeschlagen: aber nach seinem
Tode hatte sie sein Erbe, der Graf Mardi Placido , der sie
nicht veräußern durfte, im Lcihhause deponiert. In der
wertvollen Sammlung befanden sich zwei von Carlo
Durazzo ciselierte Dosen von besonderer Kostbarkeit,
mehrere kleine in altem böhmischen Krystall, eine Dose,
die dem Kardinal Lavarridre gehört hatte, und eine An¬
zahl Dosen mit Smaragden , Rubinen , Diamanten,
Emaille, Goldminiaturen und Silbereinlagen.

» Schloß Chillon. Das Schloß Chillon, so berichten
die „Baseler Nachr.", hat in den letzten Wochen eine
bedeutende Veränderung erfahren . Seit dem 13. Mai ist
nämlich das alte .Kastell wieder, wie ehedem, auf allen
Seiten von Wasser umgeben: aus einer Halbinsel, ist cs
wieder zur Insel geworben und ist nur noch über die
Brücke zu erreichen. Seit undenklichen Zeiten hatte sich
der Schlohgrabcn nach und nach mit Pflanzen und Morast
gestillt. Als bann schließlich die Sanitätspolizei darauf
aufmerksam wurde, entschloß sich der Staat Anno 1877,
!den Graben aufzufüllcn. Seit Inangriffnahme der
Restaurationsarbeiten aber war immer vorgesehen, den
traben wieder zu leeren und so Chillon sein ursprüna-

88 Millionen Karten im Jahr darstellen. Nimmt man
zum Porto noch den Durchschnittspreis der Karten selbst,
so zeigt sich, daß Frankreich fast 20 Millionen im Jahr
dafür ausgibt . Von den übrigen Ländern sind Öster¬
reich-Ungarn mit 31 Millionen und Italien mit 27 Millio¬
nen die Meistbeteiligten an der Gesamtsumme der An¬
sichtskarten in der Welt — 360 Millionen ! In Italien ist
die Postkarte besonders beliebt geworden, seit jedes
Regiment seine besonderen Ansichtskarten mit dem Regi¬
mentsabzeichen und mit einem Verzeichnis der Schlach¬
ten, an denen es beteiligt war , oder mit der Darstellung
irgend einer Episode aus einem Gefecht hat. Diese
Karten werden an Offiziere und Mannschaften zu einem
außerordentlich niedrigen Preise verkauft, um die Armee
volkstümlich zu machen. Höchst interessante Ansichts¬
karten konnten Subskribenten von der „Discovery ", dem
Schiff der englischen Südpolar -Expebition, das einen so
erfolgreichen Vorstoß nach dem Südpol gemacht hat, er¬
halten. Die erste Karte , mit einem von Kapitän Scott
selbst unterschriebenen Porträt , wurde in London am
Abfahrtstage der Expedition abgesandt, die zweite mit
einer Karte des beabsichtigten Seeweges von einer
Station unterwegs , die dritte vom letzten Hafen, der bei
der Vorbereitung zum Aufbruch nach dem Polarkreise
berührt wurde : und die vierte mit einer Pvlarszene sollte
das Schiff auf all seinen Reisen in antarktischen Ge¬
wässern begleiten und bei der Rückkehr in zivilisierte
Länder abgesandt werden. Jede Kart - sollte die eigene
Pvstmarke der „Discovery " tragen . Ansichtskarten, die
anläßlich sensationeller Ereignisse Verbreiter wurden , fin¬
den oft reißenden Absatz: von der berühmten „Moat-
Farm " waren , als der Mordprozeß in England spielte,
in kürzester Frist über 10 000 verkauft. Da die Ansichts¬
karte auch bereits Gegenstand des Sammelsporis gewor¬
den ist, so werden gelegentlich für selten gewordene
Exemplare auch hohe Summen gezahlt. So wurde kürz¬
lich festgestellt, daß eine Serie von Dreyfus -Karten, die
zu 1 M . 20 Pf . verkauft worden war , kurz» Zeit nachher
160 M. wert wurde , also nur 40 M . weniger, als der
Rekordvreis für eine Karte überhaupt Ist, der 1892 für
eine Karte bezahlt wurde , die um die Welt gegangen war
und 72 Postmarken trug . Signor Volptni in Mailand
har großen Erfolg mit seinen Barometer -Karten gehabt,
die in Farben , die sich je nach den atmosphärischenBe¬
dingungen verändern , gedruckt sind. Sie zeigen z. B.
eine Dame mit einem Schirm : wenn gutes Wetter be-
vv' steht, ist der Schirm blau , droht Regen, so wird der
Schirm sofort rot . Was diese Karte also stark von den
übrigen unterscheidet, ist, daß sie — nützlich ist. . .

dr . Brnnnendiätetik . Diätetik im engeren Sinne
ist die Wissenschaft von der Ernährung in gesunden und
kranken Tagen, im weiteren Sinne ist sie jedoch die Lehre
von dem gesamten hyygientschen Verhalten des Menschen
in bestimmten Lebenslagen. Daher beschränkt sich die
„Brunnendiätetik " nicht allein darauf , Vorschriften zu
geben, wie sich der Kurgast bezüglich der Aufnahme von
Speisen und Getränken verhalten soll, sondern sie will
ihm Anleitungen erteilen , wie er keine ganze Lebens¬
weise einzurichten hat, soll die Trink - oder Badekur von
gewünschtem Erfolge begleitet sein. Leider sind die Zeiten
vorbei, wo jeder Kurgast, ehe er ins Bad reiste, sich mit
seinem Hausarzte über die Wahl des Bades beriet und
sich von diesem eine Anweisung an den Badearzt geben
ließ. Wenn der Kurgast dies unterläßt , so fehlt er gegen
sein eigenes Interesse , und die Sparsamkeit ist hierbei
übel angebracht. Noch übler ist es, wenn unterlassen
wird , am Kurort selbst einen Badearzt zu konsultieren.
Professor Hoffa in Berlin hat im vorigen Jahre speziell
mit Rücksicht auf die Verhältnisse in Karlsbad auf diesen
Mißstand hingewiesen und sehr anschaulich die Folgen
gezeigt, die entstehen, wenn Badegäste auf eigene Faust
von den oft sehr angreifenden Kurmitteln Gebrauch
machen und sich selbst das Quantum des zu trinkenden

liches Aussehen zurückzugeben. Der Graben wurde denn
im Laufe des Frühlings wieder vertieft, und zwar auf
1,7 Meter unter den tiefsten Stand des Seespiegels, wo
man auf den Felsen stieß. Bei dieser Gelegenheit konnte
auch nachgeimesen werden, daß der Felsen, auf dem
Chillon steht, mit dem Berg in direktem Zusammenhang
steht. Der Graben war in vorhistorischer Zeit vom
Rhonegletscher ausgehöhlt worden . Die Rinnen und
Streifen des Gletschers sind an allen anstehenden Felsen,
sowohl außerhalb , wie innerhalb der Mauern , sichtbar.
Dank diesen Arbeiten hat Chillon erst wieder seine rich¬
tige Physiognomie erhalten , und es ist dadurch der Reiz
dieses historischen Monumentes ganz bedeutend erhöht
worden. Die Tiefe des Schloßgrabens , in dem übrigens
ein Zu- und Abfluß des Wasser? stattsindet, wird ein
Wuchern von Pflanzen jedenfalls auf lange Zeit unmög¬
lich machen.

I. Der Ausdruck der Freude bei den Tieren . Eine
wirkliche Freude nehmen wir nur bei den Säugetieren
und den Vögeln wahr . Der Hund, welcher seinen Herrn
begrüßt, kommt außer Atem vor Freude . Ebenso bekundet
sich bei den Tieren in den Spielen der Jungen eine große
Lebensfreude, genau so wie bei unseren Kindern . Noch
energischer als bei den Säugetieren tritt die Empfindung
der Freude bet den Vögeln zu tage. Dort hat sic eine
Form angenommen, wie wir sie nur beim Menschen be¬
obachten. Die Vögel lassen ihre Lcbcnsfrcudigkcit ebenso
wie der Mensch im Tanz ausströmen . Der Tanz ist wohl
auch bei den Vögeln zuerst aus erotischen Motiven hcr-
vorgegangen, wie das der Liebestanz der Auerhähne be¬
weist. Er stellt häufig nur ein Gesellschaftsspieldar.
So beobachtete Mr . Bigy-Wither in den Wäldern Bra¬
siliens eine Schar Singvögel , von denen einer ans einem
Zweige saß und ein fröhliches Lied pfiff. Die übrigen
führten in wilder Bewegung eine Art Veitstanz auf.
Das Schauspiel erweckte in ihm den Eindruck eines
Balles mit Tanzmusik. Einige argentinische Sumpfvögel
haben ähnliche Veranstaltungen . Auf den wilder Ein¬
ladungsruf schwirren die Vögel wie toll von allen Seiten
heran , spreizen die Flügel , bewege» sich hin and her
und führen mit den langen Schnäbeln Pirsaettcn auö.

* Verschiedene Mitteilungen . „Fräulein Julie ",
Strtndbergs  von der preußischen Zensur verbote¬
nes naturalistisches Trauerspiel , wurde im Hamburger
Karl Schultzc-Thearer mit geringem Erfolg zum ersten¬
mal gegeben.

Wassers und der Bäder verordnen . Soll die z« erwar¬
tende Kur die volle Wirkung entfalten, so hat man eine
Reihe von Verhaltungsmaßregeln strenge zu beobachten
und nichts ist verkehrter, als allein von dem Gebrauche
der Heilquellen und Bäder die Genesung zu erhoffen.
Da ist zuerst notwendig, daß der Kurbedürstige sich zu
Hause schon einigermaßen für den Kurgebrauch vor¬
bereitet, gleichsam trainiert . Nichts ist schädlicher wie der
unvermittelte Übergang von einer Lebensweise zur an¬
deren, viel besser bekömmlich ist das allmähliche Anpassen
an neue, veränderte Verhältnisse. Wie man sich erst all¬
mählich an das Höhenklima gewöhnen mutz, so soll man
auch zu der veränderten Lebensweise im Heilbad einen
langsamen Übergang suchen. Es wäre daher ganz ver¬
kehrt, wenn z. B . ein Kaufmann heute abend noch an
seinem Schreibpult sitzt und morgen früh schon in Kiß-
singen Rakoczy trinken will. Man mache sich vielmehr
schon einige Tage von Berufsgeschästen frei, ehe man die
Badereise antritt . Man benütze diese Zeit dazu, sich viel
zu bewegen, namentlich in frischer Luft, denn Bewegung
in futscher Luft gehört zu den Hauptkürmitteln eines jeden
Bades und wird bei den meisten Krankheiten vorgc-
schrieben. Unsere Städter sind aber an körperliche Be¬
wegung und an den Genuß der frischen Luft so wenig ge¬
wöhnt, daß sie den Anforderungen des Badelebens in
dieser Hinsicht sich wenig gewachsen zeigen. Wer Bäder
gebrauchen will, tut gut daran , schon zu Hause die Haut
durch verschiedene Wasserprozeduren, durch Douchen,
Frottieren usw. vorzubereiten . Noch wichtiger ist dies
hinsichtlich der Diät . Ein Fettsüchtiger, der in Marien¬
bad abmagern will, soll schon zu Hause mit der Ent¬
ziehungsdiät beginnen. Im Kurort selbst ist alles zu
meiden, was den Erfolg der Kur schädigen könnte. Man
lege das Hauptgewicht auf die Auswahl einer behaglichen
und gesunden Wohnung, die nicht zu kalt und auch nicht
zu heiß ist, vermeide ängstlich jeden Anlaß zur Erkältung,
trage stets Flanell auf dem Körper und gehe nicht zu
leicht bekleidet, was namentlich den Damen bei kühler
Witterung zu empfehlen ist: im Genüsse von Zerstreu¬
ungen sei man mäßig und vermeide den Aufenthalt in
überfüllten Spielsälen und rauchigen Restaurants.
Körperbewegung, so notwendig dieselbe ist zur Hebung
des Befindens , zur Erzeugung eines guten Appetits und
eines gesunden Schlafes, darf doch nicht übertrieben wer¬
den, sondern ist dem Kräftezustand anzupassen, emp¬
fehlenswert sind die Spiele in frischer Luft. Kräftige
Patienten dürfen das Bad schon vor dem Frühstück
nehmen, andernfalls ist die Zeit zwischen,dem ersten und
zweiten Frühstück die beste Badezeit. Was die Diät im
engeren Sinne anlangt , so pflegt diese bekanntlich je nach
der Beschaffenheit des Brunnens eine,verschiedene zu sein.
Aber es gibt auch hier einige Vorschriften, die für alle
Bäder passen: Nicht zu viel essen, Vermeiden jeder Über¬
sättigung, Vermeiden von blähenden, zu fetten und zu
stark gewürzten Speisen ! Es ist zweckmäßiger, k la carte
zu speisen als kable d’höte . Das Abendessen soll nicht
zu spät eingenommen werden. — Wie bei der Reise ins
Bad, so soll auch bei der Beendigung der Kur der Über¬
gang der Lebensweise des Brunnengastes zu derjenigen
in der Heimat nicht zu plötzlich, sondern allmählich ver¬
mittelt werden.

— Steckbrief. Ein Steckbrief hinter dem 200 000 M.-
Defraudanten Moritz Lewy von der Getreidefirma
Kempner u. Co. ist gestern erlassen worden: Das Ber¬
liner Polizei -Präsidium teilt mit : Der nach Verun¬
treuung von 200 000M . flüchtige Prokurist M. Lewy, 27.
Dezember 1869 in Birnbaum geboren,, ist am 21. Juli cr.,
abends ca. 9 Uhr 10 Min ., mit einer Taxameterdroschke
1. Klasse, welche von der Ecke Potsdamer - und Lützow-
straße geholt wurde , von seinem Hause Lützowstraße7
nach der Flottwellstraße zu, vermutlich nach dem Pots¬
damer Bahnhof, gefahren, um von dort den Zug nach Lon¬
don zu benutzen. Lewy ist 1,70 Meter groß, hat dünnes
dunkelbraunes Haar , vollen dunkelblonden Schnurrbart,
rundes Kinn, Nase, Mund gewöhnlich, frische Gesichts-

Ein neues Schlierseer Bauern -Ensemble,
daS vorzugsweise Stücke von Anzengruber aufführen
will, ist in der Bildung begriffen. Die Gründer sind
Michael und Anna Dengg.

Die botanischen Sammlungen der Sverdrup-
schen Expedition  von 1898 bis 1902 umfassen, nach
einem vorläufigen Bericht von H. G. Simmons , dem
Botaniker der Expedition, ungefähr 60 000 Exemplare,
die einen vollständigen Überblick über die Flora der von
Svcrdrup besuchten Gebiete gestatten werden.

In den griechischen Gewässern  ist bisher
nie nach Korallen gefischt worben . Es gibt dort Korallen-
bünke an den Küsten von Kerkyra und Jthaka in einer
Tiefe von 30 bis 46 Metern , von Kcphellonia und Rheion
in ähnlicher Tiefe, bei Kythera von 60 bis 140 Metern
und bei Kreta von 60 Metern . Die Tiefen bei Spetzae,
Andros , Euböa , Skiathvs , Skyros , Tinos und Mykenos
zeigen die Zahlen von 46 bis 100 Metern . Die griechische
Regierung will nun die K o r a l l e n f i s che r e i ein¬
führen und hat zu diesem Zweck italienische Korallen¬
fischer nach Griechenland kommen lasten.

Die jüngsten Funde in Lin dos auf
Rhodos  haben in den ältesten, dem 7. und 6. Jahrhun¬
dert v. Chr . angehörenden Schichten zahlreiche Stücke
phönizischerund ägyptischer Herkunft ans Licht gebracht,
die beweisen, wie bedeutend schon in diesen frühen Zeiten
die Stellung der Insel im ganzen Mittclmecrgebiet war.
Selbst einige assyrische Reste wurden entdeckt.

Jubiläums - Hauptversammlung der
Pensionsanstalt deutscher Journals  st en
u n d S chr i f t ste l l e r . Sehr erfreulich ist die Anteil,
nähme der deutschen Städte an dem Jubiläum des 10-
jährigen Bestehens der Pensionsanstalt . Außer München
haben bis jetzt Ansbach, Augsburg , Freibnrg i. Br .,
Fürth , Hannover und Würzburg Jubiläumsspenden ge¬
zeichnet. Von einer Reihe weiterer Städte sind Zn-
wendungen in Aussicht gestellt worden. Der Verband
deutscher Journalisten - und Schriftsteller-Vereine hat auf
Antrag des Vorortes Breslau der Pensionsanstalt 1000
Mark überwiesen. Unter den weiteren Jubiläumsspcnden
ist die Sr . König!. Hoheit des Großhcrzogs von Hessen
hcrvorzuheben. Der Bericht über die Jubilännis -Hanpt-
versammlung ist im Druck erschienen und vom Bureau
der Pensionsanstalt , München, Max Josephstraße 1/0,
kostenlos zu beziehen.



-färbe, untersetzte, mittelstarke Figur und ist ein hübscher
Mensch mit einnehmendem Wesen. Er trug einen
schwarzen Gehrockanzug, runden schwarzen Filzhut mit
Trauerflor und dunklen Havelock.

— Schulrat Weldert f . Gestern früh ist nach längerem
Kranksein der langjährige Direktor der hiesigen höheren
Mädchenschule, Herr Schulrat Karl Weldert,  ge¬
storben. Er war Jahrzehnte hindurch auch städtischer
Schulinspektor im Nebenamt und als solcher Vorgänger
des im vorigen Jahre dahingeschiedenen Schulinspektors
Rinkel. Herr Weldert war ein Mann von umfassendem
Wissen, von großem pädagogischemGeschick und zäher
Energie . Er hat sich um das städtische Schulwesen
unserer Stadt bleibende Verdienste erworben und sein
Name wird in der Geschichte desselben stets mit Ehren
genannt werden. In verschiedenen Ehrenämtern hat der
Verblichene ebenfalls mit Erfolg gewirkt.

Vereins -Nachrichten.
* Am Sonntag , den 2. August, unternimmt der „Kauf.

«rünnischeVerein Wiesbaden"  einen Sommerausflug
nach Hattenheim. Die Teilnehmer fahren mit Waldmannschem
Extradampfer mittags präzis 3* */, Uhr ab Biebrich und trösten
ca' 4p, Uhr in Hattenheim ein, wo in dem reservierten Garten
des Gasthauses Retz ein großes Gartenfest veranstaltet wird. Die
Rückfahrt erfolgt mit demselben Dampfer ab Hattenheim ca. 9 Uhr
und die Ankunft in Biebrich ca. IG/- Uhr, wo Extrawagen der
Straßenbahn zur Rückfahrt nach Wiesbaden bereit stehen.
Dampferfahrkarten sind in den durch Annoncen und Einladungen
bekannt gegebenen Verkaufsstellen zu haben und empfiehlt cs
sich solche baldigst zu lösen, da, um einer llberfüllung des
Dampfers vorzubeugen, nicht mehr als 300 Fahrkarten ausge-
aeben werben. Die Vergnügungskommissionist eifrig bei der
Arbeit und wird das Programm jedenfalls ein recht schönes
werden. _

Vereins -Feste.
Mufnahme ftci di» ju ao Seilen.)

* Die Feldsträßer Kerb.  Das seit einigen Jahren
einaeführte und sehr beliebt gewordene Bczirkchest fand am
letzten Sonntag , von herrlichem Wetter begünstigt, unter sehr
großer Beteiligung statt. Es herrschte munteres Treiben von
alt und jung. Die Herren am Bierfaß, Herr Aietzgermerster
Bauer , welcher vorzügliche Schinkenbröte verabreichte, sonne
Herr Stuckert, welcher einen Stand für Zuckcrwaren aufge-
schlagen hatte, hatten vollauf zu tun. Herr Kuferm-,ster Phtl.
Ohlenmacher begrüßte mit herzlichen Worten alle Anwesenden
und hielt eine dem Fest gewidmete Ansprache, in welcher er zu¬
erst auf Len Wert der Einigkeit in der Familie , dann im Ge¬
schäft und Bureau , und endlich unter allen Menschen hinwies;
£ betonte, daß eine solche Einigkeit gerade in der Feldftratze
herrsche. Redner begrüßte besonders Herrn Bleichereibesitzer
Schneider, welcher die Freundlichkeit hatte, der Kommission den
Festplatz zu überlassen und brachte ein Hoch aus ihn, sowie aus me
Kommission aus , welches lebhaft erwidert wurde. Redner dankte
auch dem Gesangverein „Cacilia", welcher die Anwesenden mir
einigen sehr schön vorgetragenen Liedern erfreute, ebenso dem
fleißigen Musikkorps.

Vermischtes.
* Über eine kaum glaubliche Roheit wird der „Tägl.

Rundsch." von der R h ö n folgendes geschrieben: Mitten
in die Stille der Sommerfrische fällt die Kunde von einer
Untat , wie man sie unserer sonst friedlichen Bevölkerung
nicht zugetraut hätte. Der Schneider Leopold Schaefer
von Poppenhausen, der öfters Arbeit nach Fulda lieferte,
war , um an einem Bahnhof zu wohnen, mit Mutter und
Schwester nach Lütter im Kreise Gersfeld übergestedelt,
wo er sich gegenüber dem Wirtshause ein aus Haus und
Garten bestehendes Grundstück erwarb . Schon bald nach
seiner Ankunft wurde er als Ortsfremder der Gegen¬
stand von Hänseleien der Wirtshausbesucher, denen
gegenüber auch die Familie Schaefer es nicht an
Schimpfen und Schelten fehlen ließ. Daraus entstand
eine feindselige Spannung , die in der Nacht des letzten
Sonntags zu einem Sturm auf das Schaefersche Haus
führte , an dem sich nicht weniger als 16 ledige und ver¬
heiratete Ortseinwohner beteiligten. Mrt Knüppeln,
Sacken und Steinen bewaffnet, erstürmten sie dessen zwei¬
stöckiges Haus , schlugen die Hausbewohner nieder und
mißhandelten sie in unmenschlicher Weise. Dem Schaefer
wm:de mit einer Hacke der Schädel gespalten; er ist ge¬
storben Seine Mutter und Schwester wurden bis zur
Unkenntlichkeit zerschlagen und zertreten . Alle Türen,
Fenster und Möbel im Hause, in dem die Unholde volle
vier Stunden , von 10 bis 2 Uhr nachts, wüteten, wurden
zerstört, sogar zwei dem Schaefer gehörige Schweine er¬
stochen und eine Ziege erwürgt , endlich auch die Pflanzen
im Garten vernichtet und dessen Zaun umgerissen. Die
beiden mißhandelten Frauen schweben zwischen Leben
und Tod Die König!. Staatsanwaltschaft von Hanau hat
vier der am meisten Beteiligten verhaftet und ins Amts
gerichtsgefängnis zu Weyhers abführen lassen.

* Uber eine interessante Bcfcstigungsarbcit aus der
Fnsel Helgoland berichtet v. Poschinger dem „B . T ." :
Seit Mai d. I . läßt die preußische Regierung an einer
besonders abbröckclnden Stelle der Süöwestinsel zwischen
zwei vorspringenden Felswänden eine 2^ bis 4 Meter
dicke und 65 Meter lange Mauer aus Beton- und Granit-
blöcken aufführen , welche zunächst die Abbröckelungen von
der Felswand gegen die vernichtenden Angriffe der See
zurückhalten wird . Das durch Verwitterung abbröckelnde
Gestein wird den Raum zwischen der Mauer und der
Klippe allmählich aussüllen, der jetzt stark abfallende Fel¬
sen wird sich mit der Zeit abböscheu, er wird dem Pflan-
»enreich Gelegenheit zur Entwicklung geben und sich hier¬
durch befestigen. Wenn sich die Anlage bewährt , so wird
Ne Mauer um den ganzen bedrohten Teil der Insel fort¬
geführt werden. In 3 bis 4 Jahren wird das ausführ¬
bar sein. Zwar wird das Preußen , bezw. dem Reiche
Millionen kosten, aber doch lange nicht so viel als der
Bau von zum dortigen Ankern bestimmten vier Schlacht-
schiffen. Die Fortisikation läßt übrigens auch die
Höhlungen ausmauern , welche die nahe am Lumenfelseu
Gelegenen Batterien gefährden, und sie führt auch dort
'eine etwa 15 Meter lange Mauer auf.

* Höflichkeit, so erzählt die „Nat .-Ztg.", ist ein gut
Ding doch nicht überall ist sic am Platz. Als ich neulich
auf dem Bahnhof Börse den Stadtbahnzug bestieg und
schon im Wagen saß, kamen zwei alte Damen, aus der
Provinz augenscheinlich und etwas altmodisch von Aus¬
sehen die auch einsteigen wollten. Das ging aber so
leicht nicht von statten, weil jede der beiden die andere
voranlassen wollte. „Nein, bitte, Sie zuerst". — „Nein,
^bitte, Sie !" So ging cs eine kurze Zeit hin und her.

Darüber setzte der Zug sich in Bewegung, und sie blieben
auf dem Bahnhof stehen. Bis zum nächsten Zuge hatten
sie nun Zeit genug, miteinander abzumachen, welche von
ihnen zuerst einsteigen solle, und ich stelle mir vor , daß
dies durch Ausraten geschehen ist. — Ebenfalls auf der
Stadtbahn kam noch etwas anderes vor , das ich nicht
selbst gesehen, sondern nur vor einiger Zeit erzählen ge¬
hört habe. Eine etwas korpulente Dame wollte auf ihrer
Endstation von rückwärts aussteigen, weil ihr das be¬
quemer und sicherer erschien. Sie war noch dabei, als
der Schaffner kam, um die Wagcntür zuzumachen, denn
im nächsten Augenblicke sollte der Zug avgehen. Da er
natürlich meinte, sie wäre im Einsteigen begriffen, gab
er ihr in der guten Absicht, sie vor Gefahr zu behüten —
Not kennt kein Gebot — einen so derben Schubs, daß sie
wie eine Wachtel in den Wagen hineinflog. Dann schlug
er die Tür zu, und der Zug ging ab, sie aber saß drinnen
und weinte.

* über die „Frühlinde " am Leipziger Platz in Berlin
plaudert Professor Trojan in der „Nationalztg ." : Es
ist richtig, daß die „Frühlinde " fast alle ihre Blätter abge¬
worfen hat und daß sich dann an einigen ihrer Zweige
neue Blätter entfaltet haben. Der Baum aber hat sein
Laub nicht verloren durch die Dürre , sondern durch die
Milbenspinne , von der auch er befallen wurde, wie ich
durch Untersuchung mehrerer dem Baum entnommener
Blätter festgestellt habe. Auch sinö die Blätter nicht gelb
geworden, wie es im Herbst geschieht, sondern rostbraun
und haben sich zusammengerollt, ehe sie abfielen. Dies
Zusammenrollen ist charakteristisch für die Mrlben-
krankheit. Was aber das Neuergrünen betrifft , so habe
ich es in den letzten Sommern in Berlin an unzähligen
Lindenbäumen beobachtet, die durch die Milbenspinne
kahl gemacht waren . Leider pflegt dies frischgrune
junge Laub nicht vorzuhalten , sondern wird nach kurzer
Zeit auch von den greulichen Insekten ergriffen und
erleidet das Schicksal des ersten Laubes. Bon den
Linden auf dem Leipziger Platz ist die Nachbarin der
Frühlinde " auf der westlichen Seite auch leidend, und

ihr Laub befindet sich im Verdorren . Die anderen
Bäume dort scheinen auf den ersten Blick intakt ge¬
blieben zu sein, sieht man sie aber genauer in der Nahe
an , so bemerkt man, daß bet mehreren von ihnen ein
Teil der unteren Zweige auch von der Verwusterrn in
Besitz genommen ist. Die Blätter sind auf der Unterserte
besetzt mit den orangefarbenen Tierchen, auf der Ober¬
seite aber glänzend und klebrig, weil sie zugleich der
Mehltau befallen hat, wie es auch zu sehen ist an vielen
Bäumen in der Bülowstratze . . . Um auf die „Fruy-
linde" zurückzukommen, so habe ich über sie eme kurze
Unterhaltung mit einem auf dem Platz stationierten
Schutzmann gehabt. Er wollte mich gern aufklarcu und
sagte mir , das wäre ja kein Wunder , daß der Baum vor
den anderen kahl würde , denn er wäre auch mel eher als
sic griin geworden. Diese Folgerung ist nicht richtig,
abgesehen davon, daß die „Frühlinde " diesmal ihren G-
nossinnen nur um sehr wenig voraus war . Darüber
mit dem Schutzmann weiter zu diskutieren , unterließ
ich aber, weil ich der Meinung bin, daß man mit einem
Mann , der ans einem solchen Posten steht, ebenso wenig
wie mit dem Steuermann auf dem Schiff über Pflanzen
und Insekten reden darf. Ich bedaiMe nur , daß er
nicht von Dienstes wegen gegen die Milbenspinne ern-
schreiten konnte. Leider ist er ja gegenüber allem, was
mehr als vier Beine hat, machtlos. _

Sport.
k . Gießen, 26. Juli . Ein großes internationales

Radrennen fand heute nachmittag auf der Rennbahn an
der Hardt statt. Um den großen Preis von Gießen,
Dauerrennen mit Motorführung , starteten: Moder -Ver-
lin -Friedenau , Gräf -Frankfurt und Gottron -Mainz . Den
ersten Preis , 500 M . bar , errang Graf -Frankfurt , den
»weiten 250 M ., Möder-Verlin -Friedenau , den dritten
Gottron -Mainz , ' l25 M . bar . Im Mannschaftsrennen
siegte Radrennklub „Mars "-Frankfurt über Radklub
,.Gcrmania "-Gictzen.

Glück. Er hatte jedoch die mittlere Schleife kaum halb
passiert, als sich die entwickelte Fahrkraft als zu gering
erwies , so daß er mit seinem Rade zum größten Schrecken
des Publikums aus voller Höhe in die Tiefe stürzte und
bewußtlos liegen blieb. Feuerwehrleute mußten den be¬
dauernswerten Artisten aus der Manege tragen . Er¬
freulicher Weise erlitt er trotz seines gefährlichen Falles
nur leichtere Verletzungen.

Der bei dem Altenbeken er Eisenbahn¬
unglück  seinerzeit schwer verletzte Kaufmann Jacob-
schn, der damals für ein Berliner Geschäft reiste, hat
sich mit dem Eisenbahnfiskus in Güte geeignigt. Bisher
erhielt er eine Rente und war außerdem ständig aus
Kosten der Eisenbahnverwaltung in ärztlicher Behand¬
lung . Nunmehr hat Jacobsohn eine einmalige Abpu-
öungssumme von 65 000 M . erhalten.

Die Turner  sind doch recht liebe Leute, kann auch
die Post sagen, denn die Guten bringen Geld unter di«
Leute und an den Fiskus . Vor lauter Freude über das
„herrliche, wunderbare Fest" schrieben die Turner allein
auf dem Festplatze in Nürnberg am Montag voriger
Woche 60 000, am Dienstag 61000 und am Mittwoch
66 000 Ansichtspostkarten.  Das macht für d«
Post an drei Tagen eine Einnahme von 10 000 M ., de
eine beträchtliche Zahl der Karten ins Ausland ging
Wie viele Karten in der Stadt geschrieben wurden , ent.
zieht sich unserer Berechnung, da wir nur die Zahl der
Postkarten nennen, die an dem eigens auf dem Festplatz,
errichteten Postamt aufgegcben wurden . Nur nebenher
sei noch erwähnt , daß auf diesem „fliegenden" Postamt,
auch noch über 1100 Telegramme beförderl wurden.

Ein Attentat auf einen Offizier  ist tr
Cilli in Steiermark vorgekommen. Das dort garnn
sonierende Bataillon des 87. Infanterie -Regiments hieb
dieser Tage eine Übung ab, wobei blind geschossen wurde
Plötzlich sauste eine Kugel an Hauptmann Nechwataj
vorüber und schlug neben ihm in einen Baum . Sofort
wurde alles sistiert und zur Gewehrvisite geschritten,
allein der Urheber des Attentats konnte nicht ernnttel'
werden. , , , . „

In Wien  hat sich vor dem Schwurgericht der 42.
jährige Bankdiener und Hausbesorger Franz Kopetzky
wegen Mordes zu verantworten,  weil er an
29. März d. I . seine um einige Jahre ältere Frau durck
einen Schuß aus einem Jagdgewehr getötet  hat
Wenige Tage vorher hatte Frau Kopetzky ihrem Mann»
das Geständnis abgelegt, daß sie ihm die Treue gebrocher
habe. Aufregende Szenen zwischen den Gatten folgter
diesem Geständnis, bis der verhängnisvolle Schuß an
Morgen des 29. März dem Leben der Frau ein End,
machte.

Der Wiener Vizebürgermerster,  Hofr»
Abt, der im Wagen nach Franzensbad fahren wollte
lenkte das Gefährt nach Bahnhof Elster. Er ging in di,
Bahnhofswirtschaft und bestellte Wein. Man merkte bald
daß er wahnsinnig geworden war , weil er mit Wein
laschen um sich warf . Zufällig anwesende Gendarmerie

beamte nahmen ihn fest.
In Trient ist der frühere bayerische Rittmeister uni

Schwadronschcf der Jäger zu Pferde, Baron Horn
festgenommenworden. Horn war vor einigen Monater
aus einer Heilanstalt in Meran plötzlich verschwunden
anfangs glaubte man an einen Selbstmord, da er einer
Brief hinterlassen hatte, in dem er seine Absicht kundgab
sich das Leben zu nehmen, weil er sich vor einer Erpresser,
baude nicht mehr retten könne. Aber bald ergab es sich
daß der Vermißte geflohen war , nachdem er sich nack
Möglichkeit unkenntlich gemacht hatte. Und weiter stellt,
sich heraus , daß Baron Horn in München zahlreich,
Kameraden und Kanfleute durch Wechselfälschungen ar,
geschädigt hatte. Seit seiner Flucht aus Meran war de,
Freiherr verschollen geblieben, bis ihn jetzt das Schick
sal erreichte.

Die „Franks . Ztg." meldet aus S r d n e y , am 13;
cVnIt habe, wie der dort cingetroffene Dampfer „Stettin
berichte, auf der Insel Matupi (Bismarck-Archipel) eix
Erdbeben  stattgefunden und vermutlich bedeutender
Schaden angerichtet.

Kleine Chronik.
Von der Prinzessin Luise von Toskana  teilen

die „Leipz. N. N." als zuverlässig mit, daß die Prui-
»esstn den Titel einer Gräfin von Montignoso erbalten
babe weil sie selber um die Verleihung eines einfacheren
Namens für den täglichen Verkehr nachgesucht hat;
daraufhin ist die Verleihung erfolgt. Den Rang einer
Prinzessin von Habsburg -Lothringen-Toskana behalt so

" ^ Sumslag ' früh um 8 Uhr wurden Leopold W o c l s
ling  und Fräulein A d amo w itsch in aller Stille ru
Dörfchen Veyrier , 6 Kilometer von Genf, ö c *r au t.
Die Zivilehe wurde vom dortigen Maire vollzogen. Auf
die zivile folgte die religiöse Trauung in der kleinen

^ ©dföcrn Tode des Geheimrats Krupp wird mit den
rein repräsentativen Posten auf den
Kruppschen Werken  energisch aufgeräumt . In
Kürze werden drei Herren , ein Oberstleutnant a. D -,
ein Kapitän a . D . und ein Oberst a. D ., aus dem Dienste
der Firma scheiden. Die Herren bezogen ein Gehalt von
zusammen über 60 000 M . . '

In ganz Thüringen  sind Freitag heftige
Unwetter  niedergegangen . Bei Burgwitz schlug der
Blitz in die Kirche und zündete. Drei Personen sind
durch Blitzschlag getötet worden. .

Eine traurige  Folge der Schaugier  des
Publikums ereignete sich im Zirkus -Varistä in M a g
d e b .. r g. Der Kunstradfahrer Lange-Leinert wollte die
bekannt- Schleifenfahrt (Looping tlie Loop ) vorfuhren.
Infolge eines kurz zuvor niedergegangenen Gewitters
hatten sich die obersten Latten der hölzernen Fahrbahn
derartig verschoben, daß Leinert keine Möglichkeit hatte
den erforderlichen Anlauf zu nehmen. Da aber infolge
der langwierigen Reparaturarbeitcn das zahlreich er¬
schienene Publikum ungeduldig wurde und schließlich zu
lärmenden Kundgebungen überging, wagte Leinert trotz
aller Schwierigkeiten sein waghalsiges Kunststück auf gut I

Kader, Kurorte.
Amtliche Schweiz. MeteorologischeStation Aavos.

Höhe : Stat .-Barom . 1560 ro über dem mitil . Meeresspiegel d. Ostsee.
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15. 13,2 20,8 13.1 5,9 635,1 634,2 636,0
16: 14,6 21,4 13,8 10,0685,2 634,0 633,7
17. 15,0 18,0 12,2 8,9 630,9 630,4 631,0
L8. 12,6 19,6 13,4 9,4 630,8 631,2 632,4
19. 14,4 21,7 9,3 6,2 632,7 630,7 632,9
20. 9,1 6,2 8,0 5,5 632,8 635,3 635,6
21. 8,3 "io,6 8,0 4,0
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634,7 635,3 637,0

11.3
6.8
2.7
4.8
8,
0,0
1,7
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Witter.<
Charakter

Skala:
Heiter , leicht
bewölkt , bezw

bedeckt.

heiter,
l. bewölkt,
bedeckt,
bewölkt,
l. bewölkt,
bedeckt.

Höchste Temperatur 16. Juli : 28,1° Celsius

Amtliche Fremden-Statistik Aavos.

Vom 11. bis 17. Juli 1903anwesend

Deutsche.
Engländer
Schweizer
Franzosen
Holländer
ÖeBelgier . . .
Russen und Polen . . . .
Österreicher und Ungarn. .
Portugiesen, Spanier, Italiener
Dänen. Schweden. Norweger
Amerikaner. . . - - - - - -
Angehörige anderer Nationalitäten

Total

waren in Davor Seit
1. Januar

1903. .

Griechen

635
197
390
86
66
12

109
54
87
23
34
8

2747
1403
2548
494
231
110
450
250
369
81

138
48

1711

l
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Einsendungen ÜUL dem Frserkrrjse. |
* Wie wir neuerdings vernehmen, hat der Magistrat in seiner

Sitzung vom 18. Juli beschlossen, sür das neu zu errichtende
städtische Badhaus  Skizzenentwürfe von der Firma
Huber u. Werz in Wiesbaden einzuförder». Kommen wir aus
den Verlauf der Stadtverordneten-Versammlung vom Tag zuvor
zurück, so ist dieser Beschluß doch wohl geeignet, einiges  Be¬
fremden zu erregen. In diesem Sinne hat sich keine einzige
Stimme geäußert. Alle Anträge gingen dahin, mehrere
Architekten zum Wettbewerb heranznziehen. Der Unterschied
war lediglich der, baß von der einen Seite nur solche, die bereits
ein Badhaus selbständig gebaut hätten, von der anderen auch
Wiesbadener Architekten in größerer oder geringerer Zahl zur
Beteiligung am Wettbewerb gewünscht wurden. Der oben ange¬
führte, neueste Beschluß des Magistrats kommt danach ziemlich
auf eine Kraftprobe hinaus . Mit allen gegen zwei Stimmen war
in der Stadtverordneten - Versammlung der Antrag des
Magistrats, die Anfertigung der Pläne einem einzelnen Archi¬
tekten zu übertragen, abgelehnt worden. Wenn trotzdem nun der
Magistrat den bedenklichen Mut besitzt, den genannten Beschluß zu
fassen, nur noch mit dem Unterschied, daß er statt der aus diesem
Gebiet verhältnismäßig bewährten Firma Fellner u. Hellmer
in Wien eine durch Leistungen auf praktischem Gebiet überhaupt
nocki nicht hervorgetretcne einschiebt: wenn also der Magistrat
so selbstvertrauend vorgeht, so hegen wir die berechtigte Hoff¬
nung, daß die Stadtverordneten auch wieder einmal mutig sind
und die Antwort nicht schuldig bleiben, das heißt, die glatte
Ablehnung  eines , dem Vorgehen entsprechenden Magistrats¬
antrages beschließen. Wir können es uns leider bei der Ge¬
legenheit nicht versagen, auszusprechen, daß der Magistrat für
die aus dem ganzen bisherigen Verlauf der für Wiesbaden doch
so sehr wichtigen Angelegenheit herausfchauendeUnklarheit und
Planlosigkeit ein Mißtrauensvotum  verdient har.
Wenn, wie aus dem Bericht der Versammlung hervorging,
bereits im vergangenen Jahre und in diesem noch wiederholt von
verschiedenen Seiten aus dem Schoß der Stadtverwaltung darauf
gedrängt worben ist, die Bearbeitung in sachkundige
Hände zu legen, so hätte dies auf alle Fälle den Magistrat ver¬
anlassen müssen, da er selbst für solche Fragen nicht hinreichend
technisch zusammengesetzt ist, die Prüfung der Angelegenheit durch
die entsprechenden Kräfte herbeizuführen. Die Äußerung des
Herrn Oberbürgermeisters, man habe die Aufgabe mit gutem
Gewissen  Herrn Genzmer  anvertrauc » können, bedeuter
eine ungenügende Beurteilung der Verhältnisse. Einmal be¬
weist dies die Tatsache, daß unter Genzmer im vorliegenden Falle
eine durchaus unbrauchbare  Arbeit geliefert worden ist,
zweitens dürfte es selbst dem Herrn Stadtoberhaupt nicht ent¬
gangen sein, daß die Geschäftsführung  des Herrn
Professors Genzmer der leidtragenden Stadtgemeinbe allein ber
der höheren Mädchenschule, abgesehen von den enormen sonstigen
Überschreitungen, nahezu hunderttausend  Mark an einge¬
klagten Entschädigungen gekostet hat. Auch die Bauausführungen
wurden durchaus nicht so, wie es der erhebliche Pcrfoimlauswand
hätte erwarten lassen, gefördert — kurz, man sah sich ja aus
diesen Gründen veranlaßt, den Kurhaus-Neubau mit wirklich
gutem Gewissen  Herrn Professor Thiersch zu übertragen.
Die jetzt vor den Sommerferien sich zeigende Nervosität des
Magistrats ist, nachdem er die Sache so gründlich verfahren, zwar
verständlich, darf aber nicht der endlichen Lösung der Aufgabe
nachteilig werden. Will der Magistrat sich mit Anstand aus det
Affaire ziehen und eine auch andere Leute befriedigende Lösung
herbetführcn, so wirb ihm wohl nichts anderes übrig bleiben, als
einen Wettbewerb  unter in Fachkreisen  als erfahren
und tüchtig bekannten Kräften herbeizuführen. Auf diesem Wege
wünschen wir ihm gute Reise.

Briefkasten.
E. Z., Oranienstraße. Das fünfte Geschoß in einem Neubau

darf nicht vermietet werden.
Anonymus. Nein, auch die hiesigen Bürger müssen, auch

wenn sie ihr eigenes Glas mitbringen, am Kochbrunnendie üb¬
liche Gebühr entrichten.

Langjähriger Abonnent. Personen, die älter als 50 Jahre
sind, nehmen, so viel uns bekannt, keine der hiesigen Kranken¬
kassen. -Die Krankenkasse für Frauen und Jungfrauen geht bis
zum 60. Jahre.

Stammtisch Adlerstraße 20. Wie ein alter Achtziger uns be¬
richtigend mitteilt, war der erste Chef des Regiments 80 nichi
Ihre Majestät die Kaiserin Friedrich, sondern der vormalige
Gouverneur der Festung Mainz, General der Infanterie von
Boycn, welchem das Regiment am Tage des Einzuges der
Truppen in Berlin am 16. Juni 1871 verliehen wurde.

F . K., Riehlstraße. Die Kündigungsfrist beträgt 6 Wochen
und kann nur für den Schluß eines Kalcndermonats zugelassen
werden.

B. T. Der Weg von Langenschwalbach durch das Wisper¬
tal nach Lorch erfordert etwa 7 Stunden Zeit.

F . S . Der 68er Verein von Hamburg hatte diese Einrichtung
im vorigen Winter getroffen, doch soll er, wie die übrigen Ver¬
eine, mit Rücksicht aus die obligatorische Fortbildungsschule und
häufige private Gelegenheit für die Folge von Unterricht für
seine Mitglieder absehcn.

H. Die Austrittscrklärung muß vor dem Amtsgericht er-
folgen.  _

Handelsteil.
Börsenwoche.

(Aus d.  Wochenbericht d. Deutschen Genossenschafts -Bank
von Soergel , Parrisius & Co., Kommandite Frankfurt a. M.)

Frankfurta. M., 24. Juli. Die amerikanischen Verhältnisse
verden zwar heute noch immer lebhaft erörtert , die Diskussion
Hat aber keine neuen Gesichtspunkte zutage gefördert. Immer
wieder stehen den Kleinmütigen, die angesichts der enormen
Kursverluste an der Börse und der mit geringenUnterbrechungen
stets wiederkehrenden Schwierigkeiten des Geldmarktes der
nächsten Zukunft mit bangen Befürchtungen entgegensehen,
die unverbesserlichen Optimisten gegenüber, die sich durch ihr
blindes Vertrauen in die Geschicklichkeit eines Morgan von
neuem darüber hinwegtäuschen lassen, daß die gegenwärtige
Situation große Gefahren in sich birgt. Es erscheint daher fast
müßig, die Argumente für und wider erneuten Betrachtungen
zu unterziehen, denn beide müssen schon deshalb gleich
plausibel scheinen, als es nur wenig Leute geben wird, die genau
genug unterrichtet sind, um ein zuverlässiges Urteil über die Ver¬
hältnisse aussprechen zu können . Aber selbst in jenen Kreisen,
die ihre Hoffnungsfreudigkeitnoch nicht eingebüßt haben, hält
man die Möglichkeit nicht für ausgeschlossen, daß trotz der
angeblich gesunden Geschäftslage die Liquidationen an der
Fondsbörse den Banken Ungelegenheiten bereiten können, die
leicht durch Kreditbeschränkungen gegenüber der Industrie
eine empfindliche und nachhaltige Rückwirkung ausüben wür¬
den. Auch in der laufenden Woche war die Haltung der New
Yorker Börse eine schwankende; sie blieb aber nach wie vor
ohne merklichen Einfluß auf die Tendenz der kontinentalen
Märkte.

Speziell an den deutschen Börsen behauptete sich in den
srsten Tagen der Woche, namentlich auf dem Montanmarkte,
eine recht zuversichtliche Stimmung. In erster Linie war diese
Wohl dem Zustandekommen des Kohlensyndikates zu ver¬
danken. Nach langen Verhandlungen, die sich schon über ein
fahr hinziehen, ist es — den bevorstehenden notariellen Voll¬
zug des Vertrages, an dem kaum zu zweifeln ist, vorausgesetzt
— gelungen, nicht nur die Verlängerung des Syndikates durch¬
zusetzen, sondern auch dessen Aufgaben und die Zahl seiner

Mitglieder wesentlich zu erweitern. Vor allem war das Be¬
streben darauf gerichtet, die außenstehenden Hüttenzechen,
deren Produktion im letzten Jahre fast die doppelte Höhe der
syndizierten Hüttenzechen erreichte, zum Anschluß zu be¬
wegen, eine Aufgabe, die sich als eine sehr schwierige erwies,
da von allen Seiten Sonderansprüche erhoben wurden, deren
Bewilligung den Zweck des Syndikates, das bekanntlich eine
vernünftige Regelung der Produktion erstrebt, naturgemäß hätte
vereiteln müssen. Namentlich verhielt sich die größte, seither
nicht syndizierte Hüttenzeche, die Gewerkschaft Deutscher
Kaiser, zunächst äußerst passiv, und es bedurfte gewiß großer
Geschicklichkeit, die bei den Verhandlungen zutage getretenen
Gegensätze auszugleichen. Es war auch eine gewisse Eile in¬
sofern geboten, als eine Reihe von Zechen sich bemühten, durch
Erwerb und Erschließung neuer Kohlenfelder ihre Beteiligungs¬
ziffer zu vergrößern, da der künftige Vertrag eine Erhöhung
des Kontingents auf diese Weise nicht mehr gestattet. Und
auch heute noch beruht der Widerstand der wenigen Zechen,
die ihr Einverständnis mit dem neuen Abkommen noch nicht
erklärt haben, im wesentlichen darauf, daß sie die Verhand¬
lungen hinausschieben und sich vor Inkrafttreten des Vertrages
eine höhere Beteiligung sichern wollen. Man muß gewiß zu¬
geben, daß sich die Organisation des Kohlensyndikats, obwohl
es sich auch nicht völlig frei hielt von den Fehlern, die dem
Roheisensyndikat so heftige und berechtigte Angriffe eingetragen
haben, seither im allgemeinen durchaus bewährt hat, daß es
trotz der ungünstigen Geschäftslage die Erträgnisse der Zechen
auf einer verhältnismäßig befriedigenden Höhe zu halten ver¬
stand Und daß deshalb eine eventuelle Nichterneuerung auf
dem Kohlenmarkt bedenkliche Zustände hätte zur Folge haben
müssen. Während aber seither die Leistungsfähigkeit der ein¬
zelnen Zechen deren Beteiligungsziffer bestimmte, konnte die
wesentlich erweiterte Form des Syndikats diesen Modus nicht
mehr beibehalten, wenn es nicht einem unaufhörlichen Wett¬
lauf nach Vermehrung der Produktionsfähigkeit Tür und Tor
öffnen wollte. Künftig soll deshalb eine Erhöhung der Be-
teiligungszitfer nur dann ein treten können, wenn die allge¬
meine Marktlage es erfordert oder wenn durch Ankauf anderer
Svndikatszechen deren Kontingent dem Käufer zuwächst. Da¬
mit wird dem Kohlenmarkt eine natürliche Entwickelung ge¬
sichert, die ihm in guten wie in schlechten Zeiten die erforder¬
liche Stabilität verschafft.

An der Börse kam es indessen trotz aller dieser Erwägungen
nicht zu einer nennenswerten Belebung des Geschäftes.

Für Bankaktien  konnte sich zwar die Tendenz be¬
haupten, die Umsätze blieben aber beschränkte. Nur für die
Aktien des Schaäffhausenschen Bankvereins trat größeres Inter¬
esse zutage, über dessen Begründung man indessen nicht klar
wurde. Ihr Kursgewinn beläuft sich auf über 3 Proz.

Der Montanmarkt  konnte in den letzten Tagen seine
anfängliche Festigkeit nicht ganz behaupten, durchschnittlich
aber erhielt sich das Kursniveau über den Schlußkursen der
Vorwoche.

Schiffahrtsaktien,  die vorübergehend abge¬
schwächt waren, schließen erholt.

Auf dem Industriemarkt  konnten einzelne chemische
Werte ihre Kurserhöhungen nicht aufrecht erhalten ; die
Meinung dafür ist aber allgemein noch eine sehr günstige.

Der Rentenmarkt  blieb verstimmt, namentlich durch
den Rückgang der 3-proz. Deutschen Anleihen. Auch Balkan¬
werte lagen matter. Bemerkenswert ist die Festigkeit in den
Kursen von Spaniern und Silber-Mexikanern. Für letztere
glaubt man den Verlauf der Währungskonferenz in Berlin
günstig auslegen zu dürfen.

A. Schaaffhausenscher Bankverein. Die Aktien dieser Bank
haben in den letzten Tagen wieder eine Avance von mehreren
Prozent erfahren.. Es ist dies hauptsächlich eine Folge des
Beitritts der Thyssenschen Gewerkschaft Deutscher Kaiser zum
Kohlensyndikat, wie wir schon mitgeteilt haben. Dadurch kann
man die Erneuerung des Syndikats als gesichert bezeichnen.
Dieses ist nun wieder für die internationale Bohrgesellschaft
recht aussichtsreich und jede Chance, die sich für diese Unter¬
nehmung ergibt, kommt auch dem Scbaaffhausenschen Bank¬
verein zugute, der Hauptaktionär der Bohrgesellschaft ist. —
So wäscht eine Hand die andere.

Die Erneuenmg des rheinisch-westfälischen Kohlensyndi¬
kats. Die „Köln. Ztg.“ bringt die wichtigsten Bestimmungen
des Vertragsentwurfs, wie er durch die jüngsten Beschlüsse der
Zechenversammlung festgestellt ist und in der für den 15. Sept.
anberaumten Sitzung notariell vollzogen werden soll. Die
Grundformen der Organisation bleiben unverändert . Der
Zweck der Tätigkeit des Syndikats ist wesentlich erweitert.
Der § 2 der Satzungen bestimmt folgendes: „Gegenstand des
Unternehmens ist An- und Verkauf von Kohlen, Koks und
Briketts, der Erwerb von Grubenfeldern und Bergwerksanteilen,
der Betrieb von Unternehmungen aller Art, die auf die Lagerung,
den Absatz und die Beförderung von Bergwerksprodukten ge¬
richtet sind, sowie die Beteiligung an solchen Unternehmungen.“
Die Art der Bemessung der Beteiligungsziffern bricht end¬
gültig mit dem bisherigen, auf die Dauer ganz unhaltbaren
System, wonach die Beteiligungsziffern ohne Rücksicht auf die
Marktlage einfach nach der Leistungsfähigkeit der einzelnen
Zechen festgesetzt werden. Künftighin bietet sich also für die
einzelnen Zechen nur dann die Möglichkeit zu einer Erhöhung
ihrer Beteiligungsziffern, wenn entweder die allgemeine Markt¬
lage dies zuläßt, oder wenn durch Erwerb anderer Syndikats¬
zechen deren Beteiligungsziffer dem Erwerber zuwächst. Vor¬
aussetzung für die Erneuerung des Syndikats ist, daß alle seine
bisherigen Mitglieder am 15. September den neuen Vertrag voll¬
ziehen. Dazu ist die weitaus überwiegende Mehrheit bereit und
es sind unseres Wissens in der Hauptsache drei Zechen, näm¬
lich die Bergbau-Aktiengesellschaft Concordia und die Gewerk¬
schaften Graf Bismarck und Friedrich der Große, die noch
Schwierigkeiten machen. Ausschlaggebend für ihre Haltung
scheint das Verlangen zu sein, sich vor Inkrafttreten des neuen
Vertrages noch höhere Beteiligungsziffern zu sichern. Man
muß abwarten, ob die Gesellschaft Concordia und mit ihr die
vorgenannten anderen Zechen an ihrem bisherigen Standpunkte
fesihalten und damit die Verantwortung an dem völligen
Scheitern des ganzen Syndikats auf sich nehmen wollen. Daß
das weder im Interesse der Gesamtheit noch auch im Interesse
der Aktionäre und Gewerken der betreffenden Unternehmungen
gelegen wäre, bedarf keiner weiteren Darlegung, denn mit dem
Syndikat steht und fällt die Rentabilität des gesamten Kohlen¬
bergbaues, und wenn auch jene Gesellschaften bisher glänzende
Ergebnisse erzielt haben, so würden sich doch auch für die
Folge schwere Einbußen ergeben. Zuständen , wie sie sich
bisher herausgebildet hatten, daß die außerhalb des Syndikats
stehenden Zechen ihren Absatz auf Kosten der Syndikatszechen
ins ungemessene ausdehnten, wird künftighin nachdrücklich
entgegengearbeitet werden können, zumal nach § 13 des neuen
Vertrags zur Bekämpfung des Wettbewerbs dessen Bestim¬
mungen zeitweise außer Kraft gesetzt werden können. Zieht
man weilev in Betracht, daß nach Tätigung des neuen Vertrags
auch di, rhandlungen mit den außenstehenden Zechen sich
aussichl ■ler gestalten, und dann im Falle ihres Beitritts die
ganze D rktlage ein anderes Gesicht gewinnt, so sollte man
als sicher annehmen, daß die wenigen, jetzt noch sich ab¬
lehnend verhaltenden Gesellschaften im Interesse des großen

Ganzen sowohl wie ihrer Aktionäre und Gewerken am 15. Sept.
den Vertrag vollziehen. Ausnahmen zu ihren Gunsten sind
ausgeschlossen, sie würden ihnen zudem auch nur ganz vor¬
übergehende Vorteile bieten. Bleiben sie daher auf ihrer bis¬
herigen Haltung bestehen, so müssen sie auch darauf gefaßt
sein, daß die ungeheure Verantwortung für das Scheitern des
Syndikats mit voller Wucht einzig und allein auf ihre Schultern
fällt.

Haipener Bergbau-Gesellschaft. Das Juni-Ergebnis hat sich
recht günstig gestaltet. Der Überschuß beträgt 1 126 300 M.,
d. i. nur 7100 M. weniger als im Mai, obwohl der Juni nur 23,
der Mai jedoch 25 Arbeitstage hatte . Gegenüber dem vorjährigen
Juni war das Ergebnis um 106 300 M. höher. Für das ganze
Jahr 1902/03 beläuft sich nunmehr der Überschuß auf 13.67
Millionen Mark, d. i. etwa 400 000 M. mehr als im Vorjahr.
Die Dividendenschätzung lautet nach wie vor auf 10 Pro-z.

Vom Kuplermarkt. Die Preise für Kupfer sind in New York
seit Anfang d. M, um ca. 1 c. per Pfund zurückgegangen und
am Londoner Markt in der gleichen Zeit um l5/s Lstr. pro
Tonne. Die Produktion und das Angebot standen in der letzten
Zeit in gar keinem Verhältnis zu der Nachfrage. Doch kann
man schon für die nächsten Monate wieder eine Minder¬
produktion erwarten, da die Anaconda Copper Co. den Betrieb
ihres großen Schmelzwerkes in Washoe und zugleich den der¬
jenigen Kupferminen eingestellt hat, die ihr Erz in Washoe
schmelzen lassen.

Serbische Finanzen. Über Serbiens gegenwärtige Finanz¬
lage sind in der letzten Zeit wiederholt ungünstige Berichte in
die Presse gelangt. Dr. Veljkowitseh läßt nun dementieren,
naß er sich mit der Absicht trage, neue Schatzbonds auszu¬
geben; auch soll das beste Einvernehmen zwischen ihm und
der Finanzgruppe herrschen , welche s. Zt. die 60 Millionen-
anleihe abgeschlossen hat. Gegenwärtig wird wegen des
Restbetrages von 5 Millionen, der flüssig gemacht werden soll,verhandelt.

Jnra-Simplonbahn. Zwischen den Vertretern des Bundes¬
rats und der Simplonbahn ist eine Einigung über die Rückkaufs-
ionon®Uivgen erz*e^ 3iif Grund des Präliminarvertrages von
1002. Der Vertrag soll noch diese Woche unterzeichnet wer-
den. — In diesem Vertrag wird den Besitzern der Genußscheine
eine Entschädigung von 11 Frank in Aussicht gestellt, womit
diese bekanntlich durchaus nicht einverstanden sind.

Eisenbahn-Einnahmen. Die Einnahmen der Luxem-
F ^ nz Heinrich - Eisenbahn  in der zweiten

Juhdekade betrugen aus dem Bahnbetrieb: 135 602 Frank,
-r 5555 Frank . Die Gesamteinnahme seit 1. Januar bis 20. Juli
aus dem Bahnbetriebe (also abgesehen von der Einnahme aus
der. Minen) beträgt 2 706 188 Frank , + 377 472 Frank gegen
die entsprechende Zeit des Vorjahres.

Ungarns Ernte. Nach privaten, aber durchaus zuver¬
lässigen Meldungen übertrifft der Ertrag der großen ungarischen
\\ eizendistnkte die offiziellen Ziffern dos ungarischen Acker¬
bauministeriums. Es wird allem Anschein nach weit mehr als
eine gute Mittelernte geben, ein Resultat, das man vor wenigen
Wochen noch infolge der lang anhaltenden Dürre nirgends
mehr zu hoffen wagte. Wiewohl noch nicht dreiviertel der ge-
samten Weizenfrucht geerntet ist, sind doch die Scheunen und
Lagerhäuser so gefüllt, daß man nicht weiß, wohin mit dem,
was noch auf den Feldern steht. In den fruchtbarsten Gegen¬
den Ungarns sind die Weizenerträge geradezu ungewöhnlich
groß. Durch diese glänzende Ernte erschließt sich eine sehr
erfreuliche Perspektive auch für die österreichische Reichs-
halfte, denn es liegt auf der Pfand, daß ein reiches Erträgnis
einen  günstigen Einfluß auf das gesamte Wirtschaftsleben der
Doppelmonarchie ausübt . Auch der Rübenstand kann als ein
sehr günstiger bezeichnet werden, so daß ein lebhafter Verkehr
sowohl auf den österreichisch-ungarischen Staatsbahnen, wie
auf den böhmischen Bahnen zu erwarten ist.

Nene AugsburgerKaftnnfabrib. Das Jahresresultat ist
wieder recht schlecht ausgefallen. Nach 51671 M. (i V
52 046 M.) Abschreibungen schließt das Jahr 1902/03 mit einem
Verlust von 57 139 M. (i. V. 9530 M. Gewinn) ab. Damit steigt
du; in 1901'02 aus den Vorjahren noch verbliebene Unterbilanz
von 4/6 183 M. auf 533 322 M. bei 21/s Millionen Mark Aktien-kapital.

InternationalesSchienensyndikat. Es wird gemeldet, daß
Vertreter des amerikanischen Stahltrusts in Brüssel erwartet
werden, um über die Möglichkeit der Festsetzung eines allge-
mein geltenden Preises für Eisenbahnschienen zu beraten. Die
^merikaner werden gleichzeitig mit Vertretern englischer und
deutscher Stahlwerke über denselben Gegenstand verhandeln
und versuchen, ein internationales Schienensyndikat nach
amerikanischem Muster zustande zu bringen. _ Unseres Er¬
achtens wird es aller Voraussicht nach beim Versuch bleiben.
Es fragt sich sogar sehr, ob es zu diesem kommt.

Zur industriellen Lage. Die Wagenbauanstaltu. Waggonfabrik
für Elektrische Bahnen (vorm. W. C. F. Busch) in Hamburg
hat einen Auftrag auf Lieferung von 200 Wagen nach Amerika
erhalten. — Die Verwaltung des Eisenhüttenwerks Keula teilt
mit, daß die Gesellschaft bei zufriedenstellenden Preisen reich¬
lich mit Aufträgen versehen ist.

Kleine Finanz-Chronik. Eine Auflösung des Zucker¬
kartells ist in Sicht, doch wird die definitive Entscheidung erst
a m 15. August in der Generalversammlung fallen _ Am
1. August gelangen 494 000 Frcs. 4-proz. Rumänische Rente
von 1896 und 440 500 Frcs. 4-proz. Rente von 1898 zur Ver¬
lesung. Die Ziehung findet unter Wahrung der neu einge¬
führten Kauteln statt . — 10 Millionen Kr. 31/2-proz. Anleihe der
Stadt Stockholm werden am 28. d. M. zu 97Ü- Proz. bei der
Norddeutschen Bank, der Firma M. M. Warburg L Co. und der
Kommerz- und Diskontobank in Hamburg zur Zeichnung aufge¬
legt. Die Anleihe wird in Hamburg, Basel, Zürich, Brüssel und
Antwerpen zugelassen. — Der Gemeinderat von Metz kaufte
die elektrische Straßenbahn für 3Vü  Millionen Mark an. — Die
BergwerksgesellschaftBliesenbach teilt mit, daß die- Zuzahlurn'
auf die Aktien die vorgeschriebene Mindestgrenze überschritten
habe. Die Durchführung der Generalversammlungsbeschlüsse
sei gesichert, indes dürfte noch eine Nachfrist bewilligt werden
— Wie aus Wien gemeldet wird, wird die von der Länderbank
gegründete Leesdorfer Automobilfabrik liquidieren.

Geschäftliches.
bewährfeste
Nahrungfür

, gesunde u.gesunden , tmagen - $darmkranke
Kinder . ;

Die Msrgerr-Aitsgalre umfaßt 20 Seite».
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

VerantwortlicherRedakteur für den gesamten redaktionellenTeil : C- Rötherdt;
für die Anzeigen und Reklamen: H. Dorn auf ; beide in Wiesbaden.

Druck und Verlag der L. Schellend erg scheu Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.
l



Hegt Das

Wiesbadener

zur etnfictotnabme offen:

------ z«den Kurhäusern:
Buerbacb a. d. B.
ßersfelö (Rhön)
ßeilfgenberg
Bomburg
Rijfingen
Rönlgftein i. Z.
Rreusnacb
Cangenfcbwalbacb
Lindenkels i. B.
Lungern
Nassau a. d. Cabn
Nassauiscke LungenKeilskSite Naurod
Naubeim
Scklangsnbad
Soden
Sooibad Salzgitter
Bildungen.

In dem Louhurss hhsr äa8 Vermögen der Firma

|E . E . Specht efe Co . , Inh. Conrad Becker , wird
| in dem Isaden F241

Wilhelmstrasse2a
das vorhandene Lager, bestehend aus

Handarbeiten jeder Art, angefangen und fertig,
Hecken jeder Art und Grösse, Kissen , Läufern,
Schonern, Teppichen, Wolle , Seide, Garnen u. s. w.,

bis auf Weiteres zu äusserst herabgesetzten Preisen ausverkauft.

Der gerichtlich bestellte Konkursverwalter.

mmZn den Seebädern
flmrun
Büsum (Bolsteln)
Vangast
Hotbergermünde
Langeoog
Nordernev (6 - Braams)
Swinemünde
Wangerogs
>Vesterland-2vlt.

Zn dm Meta- und Sesehallen:
Berlin, Spittelmarkt. (Cbr. Brandt)
Oarmstadt
Srankfurt a. (T>. (Stete Bibliotbek)
Mainz , Lmmeransstratze 41
Lecknikum Bildburgbausen
Hvfkbäuser-Lecknikum, Srankenbausen.

§erner:
Im Verein gegen Mißbrauch geisttger

Betränke Bsidelberg
, Fortbildungs-Verein Böcdsta . tV).
, Verschönerung«-Verein OHisndurg
, Verscbönerungs-Ver. WaHmsroD
, Verkehrs -Verein Düsseldorf
„ Verein für innere Mission Leipzig
„ Internat. Bäder-Nuskunfts-Bureau

Berlin , Unter den Linden
„ Msß -u. Cxportmusterlager Leipzig.

Pariser bamen-Selmeider,
auch Herren -Schneider,

empfiehlt Bich den geehrten DamSn --nr An¬
fertigung von Costiimen, Jaquetts , Mänteln.
Pelz, Pelerinen , Umänderung nach neuester
Fantasie -Mode, Reinigen, Bügeln, Alles bei
reeller und billigster Bedienung.

$ . Kannarik,
Wauert » «»8  b.

Möbel und Bette «.
Roßhaar- 11.SeegraSmatratzen, Deckbettenn. Kisscn.
Tisckeu. Stühle, lack. u. pol. Bettstellen. Wasch- u.
Kleiderschr..Vetticow«.Kommoden,Sviegel.sämmtl.
Polstermöbel sind billtgst geg. büarn. Ratenzahlung
zu verkaufen. Auch werden alle Tapezirerarbeiten
flUt Al»«on l .flchpr Wwe .. Adelbeidstr. 46.  .

SÄuseilster-GeWkIittAri,
(Galvantsir -Anstalt ), 1812j

BerntSelttngen. Derfilbernngen.Vergoldenrc.
Anfertigung von Mcssina-Urtitel re. !

Nenh errichten von Kronleuchtern . Lampen,
sowie aller Bronzen.Zink,Eiseuartikel. Reparaturen.' Lö «l , ueether , Albrechtstraße 46.

_ Telefon 2797.
Graue , roth « Haare
färben Die sofort
wunderbar natur¬
getreu nur «tit
J»r. 5*ulm ’*Nntin»

S aarfarbe 2 9» . n.l 60 Pf ., stärkt und befördert
I de« Haarwuchs , ärztl . empfohl. ,völtrg
unschädlich. Fran , uKronenparf . ,
Nürnberg . Hier : Drog.,
Langg . 8 ; A. Berlins , Apoth ., Drog .»
Gr . Burgstr . 12; c.  Drog . .
Langg . ; Ci«. Tauber , Drog., Kirchg. » ,
Apoth . Otto liiiie , Mcdicrnal -Drog .,
Morissstr. ; E . Böim *. Drog ., DaunuS-
stratze 25 ; Drog . SanitaS , ' " b« Walhalla-
theater ; Appel . Par ?., TannnSstrasse;
SKalm &  Cie . , « Ngros.

llcvhiiiiti*

ur Vereinfachung der geschäftlichen
Verkehr» bitten wir unsere geehrten

. Auftraggeber,alleunter dieser Rubrik
"uns zu uberweisenden Anzeigen de,

Aufgabe gleich zu bezahlen.
Dev Verlag des Wiesbadener Lagdlatt«.

Kleines Speditions-Geschäft
zn verkaufen. Nähere« im Tagbl.-Verlaa. Ve

»hrwerk nril

^ch beabsichtige äüä Gesünd-
rückfichten mein Droschken»

Kuhrwerk mit ' No.. Ein- und Zweispänner,
sowie Karren, und Wagenfuhrwerk nebst Pferden,
Aller in gutem Zustande, zu verkaufen, zusammen,
auch einzeln, hteflektirende(nur Selbstkaoser)
wollen ihre Adresse unter J . AS» im Tagbî>
Verlag niederlegen. __

Ein gut gebender Colontalw ... Obst- und
i Gemüse-Geschäft Umstände Haider billig ab,u-
Igeben. Offertenu. H . 48 « an b. Tagbl.-Verlag.
-Besseres Frisenr -Gefchäft fof. zu verkaufen.
Offerten unter K - 4 »9 an den Tagbl.-Berlaa.
■- a * -  feine kleine Wäscherei-Einrichtung mit
Ga rdinenfpannerzu Oerfnnftn?lerostrafie9, 1.liiToro;
kolossaler Massenartikel ist billig zu verkaufen
Befleotanten wollen ihre Adresse unter P . » »«
postlagernd Bismarck-Ring niederlegen.

Gut fltoib. vol. ». lack. Möbel, m. Handarb-st
w. Ersparnisd. boh. Ladenmielhe sehr bill. zu verk..
vollst. Bette» 40- 150 Mk.. Bettst 12- 50 Mk

>Kleiderschr. (m. Aufsatz) 21- 70 Mk.. Sp'egelschr.
80—90 Mk., Berticow« (Pol.) 34 —70 501b. Kam.
26—84 Mk., Kückenschränke 28—88  Mk.. Sprung'
radmen 18- 24 Mk.. Matratzenm f -egra« Wolle.
Afriku. Haar 10- 60 Mk.. Deckbetten 12- 30M -.
Sopha», Divan« und Ottomanen 26—75 Air.,
Waschkommoden 21- 60 Mk.. Sopha« u Auszug,
tische 15- 25 Mk.. Küchen- und Zimmertische6 bi«

^10 Mk.. Stühle 3- 8 Mk.. Sopba- und Pie ler-
j spiegel5.50 Mk. u. s. w. Grosze Lagerräume.
>Eigene Werkstätten, skrankenstrasse1». ^ ,

3n DtrluraSen liegen Mm
ÄÄ 'WÄÄS
Einrichtung, eiserne Gartenmödel Garofen. Wein-

i schrank. Jalousie, eisern- Bettstelle,. Alabaster-
San duhr. VormittaaS anzus.  Oramenstr. 21, A

Gelegenheitskauft i
St>r., 3-th. Haarm. u. Keil zull Mk. 184. 1 Kameb-
taschen-Divan Mk. 57. 1 Nuhb-Verticow Mk 48
1 Spiegelschraiik(innen Eiche») mit gesckl. Mas
Mk 85 1 Aiiizugtisch Mk. 24, 1 hoher Trümeau
Mk. 40. 1 Büffet, versch. Bilder(Stahl- u. Kupser-
stiche, O-lgemälde), 1 H-rren-Schreibtlsch rc.
_ t»>i. Bletchstr. 6,  Port . _

Nuhb.-Beil». mit hoh. Haupt. Robhanrmalr..
aauz neu, vr. z» verk. Pdilipp sberastr. 15. slrtip,

So!, zu verk.: 1 Kametiaschen-Sopya v« Mk..
1 Canape mit Seitentb. z. Abkl. 38, 1 bochh. Bct
mit 8-tb. Roßhaarm. 65, Stegti ch 12 □ Tis» 5.
Sessel 3,50, eiserneB-ttst. 8. Stuhle 1̂ 0- 2 Mk.
1 Rouleaux für Erker 8Mk. Orainenstr. 27. Bt-
. Modmie Plüsch-Garmliir.
neu » Sopha u . 4 Sessel, für 188 Mark zu
verkau fen Oranienstraße 10, 2 St. _

Ein Sopha. 1 gr. Bageleiienm >Lium-p, M-i
Klamibret ter f. Schneiderzu vk. Adelheidstr. 25, 3,

>- tzchlafdiv.. w. n.. 45  Mk.. Waschkom iMarm)
43. Küchenschr. 18—28. Eleonorenitr. 3, Part , r.

$Bjf“  Ottomane mit Magnet » 2 Sessel,
1 Sopva billig Saalgaffe 16.  _

Zu verkaufen: 2 Kommoden, 2 « EpA1 antiker Kleiderschrank, bersch. Bettstellen
mit Sprungrahmen Metzgernasse 38, L,aden.

"Eine große eich. Truhe und Schrerbttsch
z» verkaiisen Emserstraße 4b, 1. _

Gelegenheltskanft
1 Büffet 95 Mk.. 2 schöne Bciten. vollftandig,

h 125 Mk., 1 Bücherschrank, 1 Plusch-Garmtur.
1 Trümeaurspiegel, 1 zweith. »uhb. Pol.. ÜUider
schrank. 1 Berticow 35 Mk.. 1 Herrn-Schreibbüreau.

dunkelbr. Lallach, aentien u. ge-
PsklV , fahren, flotter Gänger, stehtprcir-

wertb zu verkaufen Nerostraße 30._
-Gechrjähr . Pferd , flotter Ganger mit lehr
guter sftderrolle Krankd. v. zu vk. Karlstr. 85, 2 l.

Für Offiziere.
Ein Pferd , geritten und gefahren, von einem

Priva.i.r »,, » „ <» > » * * 1
Ostpr. Stute , n»- u. zweisp. gefahren, bill.

zu verkaufen Hochstraße 10-
Z. Collsebündinb. z, v. Scharndorststr. 19, P.
Ein schöner gut ivrechender Papagei zu ver-

saufen bei Bäcker tteinmaun . Stiitstrane.
Eleg. Herren-Gard .»wenig getragen, großes

schlanke Figur, billig zu verkaufen. Händler ver-
beten. Mb. im Taabl.-Berlaa. _Oq

Ein tadellos ervaltener, enattscher, farbiger

Stich

m  Ist das best8 Putzmlttet ^

I für feineres schwarz68 Lederwerkl j
. Färbt nicht abl Lässt keine Nässe \
durch und macht das alltägliche
Patzen der Schuhe unnßtlgl— bl
Dosend 10u.20 Pt.QberaII vorrätig1

“►Fabrik: Union Augsburg.

"1 Mt. Anerk. vorzügt. gedr. Kaffee1 Mk.
Billigere Sott . p. Md. 90. 80. 70 u. M M.
Würfelzucker Pfd. 34 Pf. 1880
Krystall-Einmachzucker 32 Pf.
T-l. 125 J.  Schaab, ».
Neue Krünker». neue arotze fette Vollbäringe.

P17
Ivon Bartolozzi zu verk. Offertsunter■F.  M
an 64. 1». Daube * vo ., Frankfurt a/M.

Steuer Pvologr.-Apparat(jstloppt-Kam. Lloyd)
für Film u. Platten, 8x10 ' /,, Anich.-Pr .95 Mk..
m. Stativ ic. ,u vk. N. Kirdigaffe 34. Buchbind.

1 eintb. Kleiderichrarik, Ka'meltaschensopda. Au-zitg-
tisch, 1 Kommode. Sopha und viereckigen LdM.
Sviegel, grün mit Gold, Stühle, 1 (jiurtoilettt,
1 engl. Bett. 1 Etagöre. 1 Nähtisch. 1 W-mz-ug-
schrauk, 1 ovaler Goldipiegel, Äeaulatorubr.
1 Küch-nschrank. 1 Kuckucksuhr. Handtuchhalter,
1 Tisch mit Marmorplatte, Waschkommode mit
Marmor. Nachtschränkchen. 2 Bilderu.verschiedene
Gegenstände mehr werden billig abgegeben

Albrechtstrastc 22, Hinterh . Part. -
-StUefte «'bftrnii” 6, P „ Kleider- « . Kuchen.
schränke 10 M.. Büfftt MM.. V-r.icowb. »'<_m

Berticow . ein- und zwcithur.̂ «ie »ders«vr . ,
Sophatisch, LSaschkommodeauhcrst billig zu
verlaufen Helenenstraüe 28, Hib. —
-Neue , nuhd.-vol. Berticow mir « p.egel und
Säulen für 7b Mk. z» verk. Vorkstr. 8, Hth. i  l.
bei yrericl, ». —
-Ü . bveitb. Brwidk. zuv. Orauieustr. 54. V. 2 r.

Ant. 2-tb. Kleiderschr. z. v. Näd. Tugdl.-Bett.
«l . Waschconsoi u. 2 gep- tst. Stühle

ohne Lehne bill. abzuaeben  Bertram,lr. 13. MV. -.
Grosser Kaffcnschrank. Theke kl. Ei«l« rnnk

und verjrv. andere gute Möbel brll. abzugeben
Kl Schwalbacherstrahe 14, P l. _.

C «MI .

Verla g. _ — :—- - ,^—r
-Kl . fl. Küchenicvr. b. a. Bertram,lr. 13, G. ^.

Gebr. Küchenfchrank ». Kinderwagen d.
z„ verk. Hellmundstr. 56, S . P.

NefT,
Friesenhofe », württ . Allgäu,

Dirttter V-rsandt fster. «llg . Tentrifugeq.
Tafelbutter (tägl. frisch) in Post- u. Bahnkolli.
IRcaelmästige Abnehmer gesucht.

Eine Tafelwaage billig zu
verkaufen Adlerstrasse 51,

M-uer'S Kl. « onv.-Ler.»3 Bd.. d. ver-
kausen Hellmniidltratze40, 1 r.

Eme sehr praktische Bleistift»
Svitzmaschin« zu verkaufen

im Tagbl.-Kontor Langgasse 27.

Eisschränke
^billig zu veikanfen Wellritzstraste6, Part._

Umzug« halber zu verkanscn: 1 EtSlchrauk,
1 Petrol. -Hängelampe (Majolika). Zu des.
Vorm. Kailer-si-ri edrich-Ning 20, 2. _
~ jfriichtnt, Kücliendr. b. Seerodenstr. 9, ft. 2
- 5l . StiiclKiitildib. zu P. äam ininnni . 19.J3 .
-Sine gnr erb. Dreschmaschine mit Göpclmerk
billig ,n verkaufen Steingasse 23.

f0 lic», nwZ
im Taabi.-Verl. Gl

LUB tani

P t
ianinob , eine gr. Anzahl gedr. gute
i Jnstr., im Anrverkauf autzcrordentllch

Ällig. « »«»i-lei . Wolff,
Wilhelmstr. 30.

Neues Sauerkraut
empfiehlt

Peter Quint. I
*1440

jäHSKSicf
von JT. r . * • nicht « * * Co ., Berlin,

«owie vorzllffl . Apfelwein empfiehlt
L . Conrad ! ,

Restaurant Karls-Hof,
Eoke Rhein- u. Karlstrasso (Eingang Karlstrasse).

SaMinge,Neue
1903 et

zart u. fett, vers. d. Fass <ca 4b Stch) 8 Mr fr-i
Postnachnahme, « edl .» » lein . Greifswald,
vorm. Hünnfld!alKerei. 17

Ein Quantum prima fr>t«e
Vollmilch

dlllia abma. Off. ». ». * »» an den Tagbl.-Derl,— Hmm■ 1li- K. ' .. A" .n ^ 1 V

Beionderer Umstände halber iof. zu verk.:
1 fast neues Pianino , 2 Plüfchgarnttnren,
rothbraun u . oliv . Damenschreibtifch.
mehrere Teppiche. Spiegel . Bilder , 2-tt»ür.
Kleiderschr.»Waschtoilett«, Büffet u. V. m.
An,ui. zwiick. 10n.12U. Vorm. Tannurstr. 40. 1.

^uden-lLlurulilung,
best in 2 Schränken, oben Real, unten Schieb'
thürcn, mit Spiegelicheibcu, 1 dopplt. Glarschrank.
1Ladentheke ist sehr preirwerth zu verkaufen, auch
verden die Stücke ein,, abgegeben.t . . . abgegeben.

Perd . flUller . Langgafse 9.

Arüd'>osk-.Äarlofielnz. v. Oraiiieustr ii' . H. l r.
«Wer l06 .jähri «e Granatväume . zwei

Feigenbäume mit Früchten Prachtexemplare,
billigst zu verkaufen Hclenenstratze 26, Part.

E anino,Fabrikat. Abreise halber billig
zu verkaufen Schariiborststrahe 14, 1. St . l.

Gtige mit Kastenu. Bogen, iowie Bratsch«
sehr billigz» verk. bei Kamberger, Fkidstr. 23 1.

^tal . Meister«ctge zu verkaufeu Adoisr-
allee"!?. Htbr. 2.

Grammophon zu verk. Feldstr. 28, Frileuri.

Für Brautleute!
Ccmvltte gut erhaltene Wohn- und Schlas-

zimmer-Elnrlchtung Wegzug« halber zu verkaufe».
Zu erfragen im Tagbl.-Berlaa. Gu

-GtaS -Äirrmenschild vill. ,u verkaufeih
ca. 2 m l.. 53 h.» in massivem Hol,'
rabmen und mit schmiedeis. Aufhängevorrichtung
nerie ben. Näh. Webergasie 3, 2. UUiler .̂

Ein gebr. Landauer 28 agen,
BMI sowie ein Pferd, letzterer sehr

geeignet zu Vtkonomie-Zwecken. z» verkaufen,
iiäb. bei 31- Halm . Roonstrofie5, 1 I. ^

Win noch sehr gut erhaltener Kutsank'
wagen, 1, verkaufen. Zu erfragen beim Kutscver
A„ t <my , Aiwineiistrake 14. _ ___

Gu tutrfrtitfpit eleganter neuer Korb'
^11 UClIUll | CU wagen (Einspänner)k-

zwei Personen mit neuem Geichirr. Gest. Offerten
ul ,tfr « . IS * an den Taabi.-Verlag.

-Vroti iöellst. mit Spningr., v-rdeil. Matratze
u. Keil. 1 2-tbür. Kle'derschr.. 1 Kameltalchendivau
1 Ottow., 1 Sopba. 2 Tische. 1 EiriÄr.. 1 Sesfil
m. Nachl̂t.' Einr. u. Versch. abzug. Moritzstr. 21. H.

kft MW. ~W*»~w uit vvn^ .. . . 7-

MotoiWllsicil im'̂ albl.-Veria? ^
Ein ». 8 . ortm, biü, ,u ul. .I-Gbiti. Ö' U. vA
Schöner Sportwagen mit Gummiräder ist vm-

,u perkaufen EalleUNrahe6, 2 !k«._
Sportw. m. Gum. b. Schierlteinerslr. v, V- *

>

t
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«nu . ' « » '« WOflOI mir Wlimni
piulfl zu btrf. Walramstraste7, Vdb. 1 St . r.

cnmitfiica» aar
zu verkaufen Fe'dstraste 19. Nart.

Elegantes Lamen -Rad , wen,
fanffiinflspm« Mk. 800, für Mk.
ffinb. P . stein . Webergaffe3.

iVlUP  n
(Sofbgnfic 5.  Tnchlndeii.

„ ® tn iWatiSerer -^ nB D . 5 “i
3m Wnftrao: v» n « » Mita . Kw-baasse  7.

65><94
billig jjii verkaufen.

Lesen und Heede»
_ . G. (£onf»offii b. z. tif, Sctmrnlbncbftft

Eine Badewanne u. 1 Wetlenvadc
billig zu verkaufen Abeggstraste4. Part.

. Noch neue WeUendadwanne 1
verkaufen Weilstrabe2. 1._

®if. ii. Flaichengestcll (ca. 2(i,00ö \
flr. a» nffer refcrt >oic o. Metall, leere
und Sudweinfäffer . Fiiedrichsiraste 14 1

^Epeichertreppe bi ia nerk. Sed,i,..,.„„

Gwtzc PaKiftcn SäB ""
Wr »»fliner.  Mublaasse 13.

" a.w jjh .. lumica.(iUTC
zu verkaufen. Hofgut Clarenthal«

Perlchiodeues

Z ur Vereinfachung des geschäftlichen
Ferkel,rs bitte» wir unsere geehrte»
Auftraggeber,alle unter dieser riubrik
uns zu überweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.

Der Verlag des Wiesbadener Tagblatts.

Beleidigung „. . . .
u. Rambach uebnie tob zurück.- - - J . Mayer.

Jemand wünlcbt kleinere möblirtc Pension"

Zweiggeschäft&“
fit , zu vergeben, ©rforberl. 2000 Mk. f
untfr s . io » balivtpostlagernd.
in 1H‘C Husen , niid Hübner
2 Nabe von Wiesbaden ist abzi.L,W7.,rL "b«" « . -

Wer würde als
Theilhaber

Bezirks-Vorstand 3 . Llrn, «,!,
^ Frankfurt a . M . » Klingerslraße  8.

^Darlehneyerlt « , Wilbclinsliavenerstr, 33 n. Ruckp. F144

Geld-Darlehen!
^ersonalcreditegegen Schuldscheine zu i

Motbeknr-Anlcibcn zu 4 "/» bekommen P,
lkdcn Standes.

Kleine RatenrüSzahlung.
Prompt und dircret durch

Ferdinand v > fünllnb.
älteste conccss. Firma. Budapest VH,

Arenastr. 14. Retouimarke erbeten.

Darlehil reellen Beding, schnellu. disk

. , m« \*■. »iii ', toi  i;

Wer brmiAW ??
. Auf Schuldschein. Wechsel, Möbel, Canti
vyvothek, der schreibe sofort an .. .
WH . ifl ' llneninnn . München No . 156.

y Lcihmöbel . | s@mj(Ine Stücke, sowie ganze WohnungS-Ein- 1$
TT  Ä u!'I?' \ , totrben  verliehen 9 Langgaffe S, t
-e—: Möbelhandlung. | g
» “ ®e»ten zn derleihtn Bismarckring 33. Part.
~  Gavelsberger Stenograph

(auch Fräulein ) kann durch Ucbertragiing von
^_± «te »ogr. sofort eine gute Nebenbeschäftigung kc
re,f- pJa 1* Besitzer von Schreibmaschine bevorzugt, bl
^rl- Offerten mit Preisangabe per Seite und Beile ^
3 r. unter O . 43 * an den Dagbl.-Verlaa. s^
Mk. « prngier - u . JustaUationSarveiten seit,

billigst. Wen  el , Blrichstraste 13. m
An- _ . « aven-Eiiirlchtungen, sowie einzrlne Theke», B
den. ^ cvrankeu. s. w. in jedem Styl n. Holzart werden m

prompt n. billig angefertigt. Möbelschreinerei "
-7̂ inton n » urer , Sedanplab 7. | w
"U ' u. Matttren der Möbel

■ T ? vlU « H besorgt schnell und billig —
>» . BeeNenkellei -, Schreinerei,

— ‘ flabnstraße 22.
"E" ». Maktire». Anstricb der I

n m* Möbel, Treppen. Fuß - ü
J5 ; Dosen, alle Revaratnrcn besorgt schnell und billig
ab» « . Nerostrane 9 . |
)au . ^yfW *** kmpf. sich in n. auß. dem Hause,
— flut u. biüio. Nerostr. 34-. I4'r >Scliwalbnci ». 1
,1? *,,,f ^ .flstkrirrrarbeiten werden prompt u..t«), billig ausgefnhrt.

A.  I .elclier , Adelbeidstraße 46.
— I ? -fluni Repar . von

Teppichen gl,er Art, <
. .. 55' - « vch.nm - Knüpfen sehr schnell und billige '
en Preise, erkr. Rbfinftraste 80, Part . ^
■sr Fruaiisaineiden in Neeorv wird an- I
de genommen Manritiusplab 2, 8 St . |

^ W . Krauter , Damenschneider , "
zu , Nerostr . 2» . 2 r . , nabe dem Kochbr . —

— i. v. d. einst b, zu d. feinstenw. gut oi
ein und billig geard. Hc'enenst' gste 11, 11 . I —

H1 Werte flamiWeldmil, f
* I - "I^ vur erfahren, empfiehlt sich zur An- ö v

— | sertigung aller Arten Costüme. i
| 8van Boilase , Norkstraße 16, 1 r. B ^

T c. 2d )iiei »etin f. Kundschaft außer dem
_h Hause, Sckiwnlbgkbeistraße6ö 2 | —
"** Eine tktetdcrmadierin empficblt sich in und

anher dem Hanse. Goldgasse 17. Vordcrb. 3. I
TJ Veit. Lchncidcrin sticht noch einige Kunden m —
1 »nd allster dem Hnuft. Näli. Frankenstr 17 2 r I

m^n^ ^ n^ Eieideriii sucht noch Kunden, elec
1̂ Näheres Wellritz,traue8 2. | bev
. . Ms/iäberin empfiehlt sich zum Anfcrtigen
> von Wasche, sowie , . Ausbessern der Kleider (per mH
J Tag 1.50 Mk.). Nah. Rbeinstraßc 83. Vdb. Mans I An,

Wetstnäherin empf. sich sur in und außer ? ri
I d. San,, . Anna Tabbert. Walramstr. 20. H V I

^ine perfekte LScistzeug.
I . , » äherin empfiehlt sich den «u
I geehrten Herrschaften in Herren-, Damen- und low
I Kinderwaiche. Näheres Wärtbstraße 1, Part . Ik» «>' 0
? . .^ " ttevern werdeii durch Dampfapparat qe-
f  reimgt bei Fra » Klein . Albrechtstraste 80.
n Büglerin iiicht noch Knuden. 2"?
^ i * ® Nab. Nömerbera9 11, P . 1. | '8ni
~ ,"d,t  Privatkundschaft.

Nab, Karlstr. 17 bei Kcl .mlit , Wwe | 2an
„ Per »,P gier,i, s. n. Knneen WaNnferstr 9, L. 1
i. Bngler,,' !. Piwaik . !' deftie dstr. 45. Man! I
i. Büglerin such, st.  Schierste ner- r. 20, Fispl | g» I
I B, Biwlerin i, », K-'Nbeu. Bleichstr. 2<» >T  I

laiche z. BÜa, w. a n. Ad' Ibeidstr. 45. Mid. I
Wäsche-. BÜa. w. a. Nerostr, 18 H. p Rode I

d iSardincn - LVäscherei und Lpauuerei c 'L
. Sttbrechtstrast - 40. | Cff<
n Beffere Herren - und Damen -Wafche z. »8

«r/ » k WUD»Ilgen . jpoa)|tr. d. (Elaene >W" Bleiche.) BH
Waschez. W. u. Büg. wird angen. n. gebt. 8

Vlattcrstrnßc 38. 2 St . ^ 1[
Herrenwäsche wird mio. Goetdestr 1 2r IH
i»!«u s. Nrb. z. Wasch, R. Hermoniisti. 20 P IW

g Junge » Kätzchen zu vench. Goeihenr 25  tji | H
» ^ riseuie nimmt noch Kund, an. Herbeistr 26 I W

' Massage , §- geeignete, wird hon einem Heir», der etwas zur W
I Corpnlenz geneigt, gesucht. Off. u. B . 1*. ( ui M1 postlagernd liier.
1 Dame empfiehlt sich in

Manienre und Pedicnre . W
- Sprechst. von 10—12 Borm, 11. von 2—5 Nachm W
' « “ parle rran ^ai *. Kn ^ llali npol <« n i H
s fV  GeiSberastraste 8 , Part . - W*

Manicure v. Amerikanerin Rheinstr. 63, 1 ^
on parle franoais. j M»

(rbnlten dis- W
i Mr,  T W creten Rath Wn. Hülfe IN allen Frauenleiden. Offerten unter H

« . 410 an den Tagbl -Berlag. \
Nengeboreii. Kind wirb in gme Pflege gcgeb W

Offerten u. B . 4 :11 an den Tagbl.-Berlaq. I MM,
lMädaicn). '/ Äochen alt, als 5 *

. _ eigen abzugeben. Offerte» unter M« . » . I «»» baubipostlag, Wiesbaden,
Oiebilbeter Herr wünscht heilere, dcnkende Dame W

r kennen zu lernen, Gefl. Offerten unter N. 433  W
an den Tagbl.-Berlga. ^ ^

Aufrichtig.
•üclierzo verlief . ! Oavaliê vürde gern W

- dineret mit II » me d . Haute rolee in H
’ schriftl. Gedankenaustausch tret., wenn gemain- W
. Same Interessen vorhanden . Briefe : „ Patria “ Küi
. poste resi. Haraliurig.

Reiche Heirat ! Zwei Schwestern, 24 u. 22,
'm. je 450,000 Mk., wünschens. m. charaktcrv,
ren, wenn a. ohne Perm., zu verh. Bewerber

Näh. u. erhalten Bild durch „ Bureau
form " , Berlin » . 14, (Bcpt. 1751/7) F145

Ernstgemeint!
Herr, wohlsituirt, bittet um die Ehre der Be-

60 3 - alt, evg., etwas
ö ^ HlllvlUf Vermögen, möchte sich

25. Juli , 50, Uhr — wegen zwei Hunde —
: mir nicht niSalich zu sprechen, an d. mal.

<5 Mr lieb h. D. ja nicht ko. bis mundl.

Fremden-Peullons

m vereittfacklmg des geschäftlichen
rrkehrs bitt

Baden -Baden.
Vornehnie preiswerthe Peusiou in schön

gelegener Villa mit großem Garten, ganz nahe vom
Walde und LichtentbalcrAllee.

Villa Leonore , Mnrgstraßc 4.

Verkehrs bitlen wir unsere geehrten
Anftrag^eber.alle unter dieser Rubrik
uns zu überweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.

Der Verlag de» Wiesbadener Tagblatts.

Eleg. möbl. Zim., auch ganze Wobn., für den
iter abzna., ar. Balkan, Bad. SIdelbeidstr. 11. 1,
AdolfSallee 81» P ., find. älk. Herr o. Dame

- - V. n Hvu,. ,ynii , tu. 111. ipcjll,
Albrechtstiaßc 22, 1, Et ., wird'ein groß, möb!

im. mjt voller Dens, auch an Knrsremde aboe

„Vilfa Grandpair“
Km »er »lrns «e 13 » . IS , 1991

iIi6n - p6N8it )n 1.
snl« Ummer, gr. Karten, Käller.

Vorrütrliade Irboli». L.ufmsrl <»ame Pflege.
Herrngartenstr . , 4 , 1. nächst der Adolfs-

Slngencbmcs Heim mit vor¬
züglicher Pension findet Herr

anr vereinfachnng der geschäftlichen
Verkehr» bitten wir unsere geehrten
Anftragzeber,alleunter dieser Rubrik
»ns zu überweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.

Der Verlag des Wiesbadener Tagblatts.

Das Unterzeichnete Lehrer¬
kollegium der Städtischen Höheren
Mädchenschule und des Lehre-
rinnenseininars teilt den Schüle¬
rinnen, ihren Eltern und den
Freunden der Anstalt mit, daß
ihr langjähriger Leiter, der

Schulrat

Karl Meldert,
Ritter hoher Grden,

gestern Abend 10 Uhr nach
schwerem Leiden aus diesem Leben
abberufen wurde. F293

Das Kollegium betrauert den
Heimgang eines tätigen, Pflicht,
treuen und liebevollen Vorge¬
setzten und wird sein Andenken
in dankbarer Erinnerung halten.

Dos Kehrerkollê iirm
der Höhere« Mädchen¬
schule«. des Kchrerinuen-

Srmmars.

Zimmer,
Berber , Nerothal links 24, eleg.

NicoliMr. 12, P„SfflÄ

flrnfioa{jnireubtdt. Nicolarstraße 19,
voinebme ruhige

u virile . yycinUC.71CT.
Gilt möblirtc Zimmer in schöner gesunder

t zu vennietben Paaeiisteckerstraßc3, 1.
Nabe am Walde in Brivatfamilie ist biibsches
mer mit oder ohne Pension an ältere Dame

Ehepaar abzugeden. Offerten u. B . 43»
>en Taabl -Berlag.  _
siuncntl)iiit«$tim& ,Ä

Die in den Ferien zu Wies¬
baden oder nahe der Stadt
verbliebenen Schülerinnen der
Klassen IV (einschl.) — I der
Höh. Mädchenschule und des
Lehrerinnenseminars werden
zwecks Entgegennahme von
Mitteilungen über die Teil¬
nahme am Begräbnisse ihres
Direktors aufgefordert, Diens¬
tag, den 28., 11 Uhr morgens,
bez. 4 Uhr nachmittags, im
Schulgebäude (Aula) zu er¬
scheinen. F 293

I. V.:
Prof . Dr. Brunswick.

Am 24. d. M. verstarb Mer nach längerem schwerem Leiden der

Director a . D. der Königlichen Schauspiele,

Geheimer Hofrath Adelon,
Ritter h. 0.

e Mehr denn zwei Jahrzehnte am Königlichen Theater in leitender
Stellung thätig, ist der, Heimgegangene in hingebender Pflichterfüllung
allezeit bemüht gewesen, seine besten Kräfte dem Königlichen Institut
zu widmen. Sein Name wird mit den zahlreichen schönen Erfolgen
jener Zeit untrennbar verknüpft bleiben!

Die Königlichen Schauspiele werden ihrem ehemaligen Director
ein treues und dankbares Andenken über das Grab hinaus bewahren.

Berlin- Wiesbaden, den 27. Juli 1903. F285
Der General-Intendant der Königlichen Schauspiel«

v. Hülsen.

Danksagung.

fbt, Off, », 14. io » voM Sclnitzeii liofstrake, - ü7 ~- —T—n -5 -7T7
Wer leibt einem jung verh. Kann , dessen Frau „ W0F rßlCllG HßirSI

)n längere Zeit krank ist. 100  9 «M Sicherheit
w‘b vromptk Zurückgabe zugesichert. Äefl. Off. U.
*»>43 .» an den Tagbl.-Berlag erbeten.

wilnsokt,
. . - wünäo

«Ivli vm-ti-. SN Be >ror,n , | r . « ombert.
* . 44 . öof . erh . Sie 600 reioho Part,

u. Bild. z. Ausw. (Bopt.1760/7) F145

Für die Vielen Beweise herzlicher Theilnahnie und die zahlreichen Blnmenspendeii
bei dem »ne so schwer betroffenen Verluste unserer tbeueren Entschlafenen, insbesondere
dem Herr» Pfarrer Krimmel für seine so trostreichen Worte, sprechen wir auf diesem
Wege unseren tiefgefühltesten Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Elise Weil , gcb. Gödel.

Miesbaden . den 27. Juli 1903.



Hydraulische Pressen
(Heitern ) für Grossbetrieb,

mit 2 ausfahrbaren K3rben oder Q Kasten. F524

Obst - u . Trauben - MLü lilen.

Ph.Mayfartl
Frankfurta m.,

SpeclalfabrUt für
Obstverwertunyigerttte.

Heeelmüsiige tebuosnaliende : » ien . tags " • Freitag*
am Bootshause in Biebrich a. Bh. (an der Begattastrasse).

Monatsrersamuilung : Jeden I » onnerstag Im Jtonat.
Anmeldungen sind zu richten unter Adresse des Clubs m das Clublô a^

Hotel IVonnenliof.

bet Mtville am Rhein, - 11 Fuße
des Tauni-s, unweit Schlattgen»

_ r  bat », unmittelbar am Hochwald,
in reizvoll Untaeb., erfrisch. Waldlustu. vollständ. Ruhe gel. Kicdrichcr Sprudel . Trink - und
Badekur. Comfort. Wohn., schattig. Waldpark, vorzügl. Verpflegung. Näh. Prospekt.

Kurhaus Kiedrichthal

^uf der Höhe der Zeit
steht anerkanntemaassen die rUhmlicliat
bekannte

Pfaff-Nähmaschine,
die sich durch neueste Verbesserungen,
gediegene Ausstattung und grosse
Dauerhaftigkeit in hervorragender Weise
auszeichnet. t.®00

Vertreter:
Carl Kreidei , Mechaniker,

Wiesbaden, Webergasse 36.

Keine große
Auswechseln
unentbehrlich

ZpirituMgeleisen,
besles«Sgeleiseii der 8egemar>.

specicll für Haushaltungen , Waschanstalten , Büg¬
lerinnen ,Schneiderinnen , Schneider vorzüglich geeigner.

wie bei Bügelöfen oder Herdfeuer. kein Staub wie bei Kohleneisen kein
er Plätteisen wie bei Gas rc. Auch für die Reise in die Sommerfrische
Spiritusverbrauchä Stunde ca. 8 Pfennige. Auf Wunsch zur Probe bei

Pü&seldorf 1902 -Goldmedaillev-sllberne Staatsmedfiille
Achcner

ifbep 75 .000 im Gebravch

HOUBEN’S
GflSHEIZOFEN

J.5 .H0 VBEN SOHN CftRLWWHEHV
Prospecte gratis - Vertretev an fast allen Platzen JIh

F 65

Lsnrad Kren, Taunurftratze 13,
Special .Magazin für eompl . Kuchen-Einrichtungen.

1543

Ks ist eine bekannte Tatsache, dass das Aeussere einer Cigarre die Qualität nicht
beeinflusst weshalb auch gute Ausschuss-Cigarren der grossen Preisdifferenz halber vor

hevnr/uet werden Hier in Bremen werden diese Vorteile schon seit

Bremer Ausschnss-Cigarren(Ä.)
Diese liefern wir für den sehr billigen Preis von Mk . SO franko.

Alle Sorten sind leichte bis mittelkräftige milde Bremer Fabrikate , mit hochfeinem°ä ~r sä 'tät  r ä

Job . Egger * & Co . , Hemelingen b . Bremen.

D en bestenu. billigsten gebrannten Rafteekauft man in der Kaffee -Brennerei von
Carl Sehlick,

Kirchjjasse
49 . 1627

X August Thömae Sachf.,X
Inh . Gustav Hirsch,

Lager Rheinbahnhof. Nieolasstratze 26 . Telefon 2313.

Kohlen, Lok, Brikett und Holz.
Preislisten stets gern zu Diensten.

Bestellungen werden auch Bleichstrahe RS bei Willi . Hirsch

Mlll -AllMkllUs.
Herren -Hüte , Mützen , Schirme,

Stöcke zu erheblich billigen Preisen zu
verkaufen _ , ¥2 f 2
MWrche 19a, gfe©tohenjlt.

De r Konkursverwalter.

Electrische
Licht - Bäder
in Verbindung mit Thermal-Bädern.

(Erste derartige Anstalt Wiesbadens.)
Glühlicht und blaues Licht.

Aerztlicli empfohlen
n . mit »en . ationellen Erfolgen

angewendet gegen:
Gicht, Bheumatismus, Isoliias, Fettsucht,
Asthma, Verdauungstörungen, Neuralgien,
Lähmungen, Nervosität, Frauenleiden etc.

Eigene starke
Kochbrunnenquelie im Hause.

Garantirt reine Thermal -Bäder
ohne Silsswasserkffblung.

Thermal -Bäder ä 60 Pf .,
im Abonnement billiger.

Schönes schattiges Garten-Restaurant.

lAiiftkurort

300 ni hoch gelegen, am Fufse des 691 m
hohen Donnersberges. Gesunde Berg- und
Waldluft. Bergpartien und in unmittel¬
barer Nähe prächtig angelegte , stets
trockene Spazierwege in ebenen Lauh-
und Nadelholzwaldungen — (Schillerham
mit guter Restauration.) Gute Gastbote
und Privatwohnuneen mit billigen Preisen.
Anevkannt vorzüglich ei*So mm0ra 11fentha.lt
für Erholungsbedürftige. Auskunft erteiltBier Hurverein

Kur-Ort Auerbach , Hess.,
Bergstrasse, schönste u-
mild. Gegend Deutsch!-
Medico-phys. Institut d.

pract. Arztes A. Mamuierstein . Milde
Wasseranwend. i. verschied. Form, Elektricitat,
Massage etc. bei Nerven-, Frauen -, chron. n. s.w.
Krankheiten. Prospekt gratis._ * 0

CVohei» dewöhrk(.miiimchr Bretter ’»
Haarwasser (München),

ftaatl. geprüft und begutachtet.
Z. h. »m 40 Ps. und Mk. 1.10 bei

i .onts Schild , nur 3 Langgaff « 3-
nirgends in der Sradt eine Filiale. "64

1920

Goldgaue 7 .
äIlfy 1 Telephon 3088. —

Hugo Hnpke , Eigenthümer.

Sommtl. Wartilrel
wegen vorger. Saison 50°/o Rabatt.

E . IMesenbrinf * ModtS,
Kirchgafle 13, 1.

Für Wöchnerinnen nnd Kranke:
I . allan ftrössen und I Oesundheltsblnden , Ii

Wasserdichte Bett - Ein¬
lagen von Mk. 1 .50 bis
Mk. 5. — pro Meter.

Armbinden.
Fingerlinge a. Patentgummi u.Leder.
Brnclihänder.
Bettpfannen.
Urinflaschen.
Brusthfltohen.
Milchpumpen.
Eisbeutel.
Einnehmegläser und Trinkröhren.
Krankentassen.
Einnehmelöffel.
Inlialatlons -Apparate.
Ozonlampen.
Spuckgläser.
Tasehen-Spuckgläser.

Irrigatore , complet, von
Mk. 1.40 an.

In jection sspritzen.
Nasen- u.Ohren-Douchenu. -Spritzen
Pulverbläser.
Augen- und Ohrenklappen.
Hlystiersprltsen von Gummi,

Glas und Zinn.
Clysopompen.
Glyoerinspritzen.
Verbandwaite , ehern, rem,

steriliairt und präparirt.
Verbandgaze, Lint.

srbandbinden.Verband! .,.... .....
Guttnperchatafft.
Billroth Battist.
M settie Battist.
Ijuftklssen , rund und eckig.

Beste Waare!

lielbhinden in allen Grössen und
Preislagen.

Wochen bettbinden.
Leihumschläge | .
Halsumsohläge nach Pnessnitz.
Brustumschläge I
Eleher -Tliermometer.
Bade-Thermometer.
Zimmer-Thermometer.
Würm (laschen v. Gummi und

Metall.
Leibwärmer.
Motliverbnnd -HKsten filr das

Geweihe in verschiedenen Zu¬
sammenstellungen und Preislagen.

Taschen-Apotheken.
Reise-Apotheken.
Medioinische Seifen.

öesundlieitsblnden , Ia Qua¬
lität.

Befestigungsgürtel hierzu m allen
Preislagen von &<* rf . an

Suspensorien,
Desinfectionsmittel, wie Lysol,Lyso

form, Carbolwasger, Creolin etc.
Mineralwässer.
Sodener und Emser Pastillen.
Aechte Kreuznaoher Mutterlauge.
Kreuznacher Mutterlaugen-Salz,
Stassfnrter Salz.
Aechtes Seesalz.
Fichtennadel-Extraot.
Badesohwftmme.
Zungenschaber. 1‘ 01

»z ! » g! « «!
Kroßn ZMMr-Alsmkus

der Firma

fluMnlieiw&Marx,
Wiesbaden.

Marktstraße 14, am Schießplatz.
Ausverkauf

in Damen -Kleiderstofle« , jetztp. Mtr.
von 50 Ps . bis Mk. 1.—.

Ausverkauf
in schwarzen Kleiderstoffen, Alvacca?.

Mohair. Cheviot. Crspe«. Doüe. ge¬
musterte Stoffe, enormes 8a ge^
spottbillige Preise, p. Meter fetzt
«5 Pf . bis Mk. 1.50.

Ausverkauf
IN

Telephon 717. Chr. Tauber,
Billigste Preise!

Artikel zur Krankenpflege,
Klrchgasse 6.

g : wasch-Stossen 33
aller Art; diese müssen unbedingt geräumtwerden.
Cattune. Battiste, Organdy«, Satin

u. Seiden-Satt«, grau temene Blusen¬
stoffe, weiße durchbrochene Stoffe,
weißer Rips -Pique p. Mtr. 25 Pf.
ansang 182«

jg:  fertigen Artikeln.^
Selten billige Gelegenheit.

Blusen, Cofliim-Röike, Untertatllcn,
Wasch-Anzffgeu. Binsen für Knaben,
Schürzen, Nnterröff« , Herren«
Wäsche, Damen »Wäsche» Kinder«
Wäsche, Grstlings-Wüsche, Kragen,
Manschetten, Boryemden, Era-
pattcn ie. rc.

Ausverkauf in

fertigen herren-llleidern.
Ausverkauf i» Corscts.

Ausverkauf in
<üounen-unt»flepfdiimen.

Preise zum Staunen billig.
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